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Ein Abonnement auf die

„Lllprcnßische Zeitung" 
bis zum 1. April 1897 kostet 60 Pf., und werden 
Bestellungen cutgegengeuoinmen von der Expedition, 
unsern Zeitungsboten und folgenden Ausgabestellen: 6. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"), 
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hoheziunstraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altstadt. Wallstraßc Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35, 
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90a, 
II. Reich, Köuigsbergerstraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Köuigsbergerstraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgeudamm Nr. 33.

Zur Situation.
Die Lage im O-itnt löhn fort unstet zu fein, und 

das ist das eh^ g Klare. Da in so kritischer Situ. 
ation keine Besserung schon an sich eine verhängniß. 
volle Verschlimmerung ist könnte man ernstlich besorgt 
sein, wenn nicht Kaiser Wilhelm nach — Hubertus- 
stock zur Jagd gegangen wäre. Da8 ist das einzig 
trostreiche Zeichen. Denn gerade der Kaiser bat das 
lebhafteste Interesse sür d!e Beilegung des Streites 
im Orient gezeigt, die lebhafteste und energischste 
Thätigkeit entwickelt und wenn er jetzt zur Jagd 
geht, dann scheint wenigstens eine große Geiabr 
augenblicklich nicht zu drohen.

Freilich scheint es nur. Denn schließlich ist 
Hubertusstock nicht weit, der Kaiser gewöhnt und dar­
aus eingerichtet, auch fern von Berlin Regierungs- 
geschäste zu erledigen, ganz abgesehen davon, daß der 
Kaiser ja auch aus Unmut über den traurigen Stand 
der Dinge Trost aus der Jagd suchen könnte. Es 
beißt, Kaiser Wilhelm habe geäußert, Europa habe 
sich geradezu lächerlich benommen. Ob das wahr ist 
wissen wir nicht. Aber gut erfunden und empfunden 
wäre eine solche Aeußerung schon.

Man denke: Die sechs Großmächte verlangen im 
Jntereste des Völkerrechts und des allgemeinen Friedens 
etwas durchaus B ll ges und das winzige Griechen­
land wagt eS unter den Kanonen der großmächtlichen 
Kriegsschiffe trotzdem in Cceta zu landen, kleinen 
Krieg zu führen und überhaupt sich häuslich einzu. 
richten, indem der Führer des griechischen Expeditions­
corps im Namen des Königs eine Verwaltung auf 
Creta etnrichtet und Maires in den Städten und 
Dörfern etnsetzt, mit Ausnahme natürlich der vier 

Mächten besetzten Städte. Das ist so absurd 
’ ^erlich, daß Deutschland allein corrrct handelt, 

hprhn es erklärt, mit Griechenland nicht eher weiter 
^wollen, ehe nicht die griechischen Truppen 

Blutv^ ° berlü.ffen ^ben, und um das ohne 
zu bwcktrem 5 Erzwingen, die griechischen Höhen

Die Haltung Griechenlands ist so toabnfinnln hnfc 
man versucht ist, Methode in dem Wahnsinn .uwcken 
und an die - englische Methode bentt t 
w"d 7 Erdacht, wie seiner Zeit die Armenier 
nm H11 tC °ufflLe1teiät Hut, daß es die Griechen 

^greisen ermuthigt hat und ihnen bedeutet, daß 
burt offizielle Haltung Englands 

nicht irre machen lassen sollten. Mit anderen Worten 
man glaubt und sürchtet, England treibe falsches Spiel' 
Dem entsprechend glaubt man auch an geheime 
Rüstungen Rußlands. In der That würde ssih auf 

am Besten nicht nur die Kühnheit Griechen- 
erklären lassen, sondern auch die v°rbältniß- 

maß^e Ruhe, welche man in Constantinvpel bewahrt 
Mcb^nnftfltfb'8br;ct,auf Proteste und Vorbereitungen 
Sng zu'lüchL'n.'"" «='"="

b«m$lonTü "Ä-V“6 ™1n au* Englnnd aus 

Mächte dock ?-aC^ t "Ustrate, die festländischen 
srieden nt$t den Welk
es auch das Beste man S”’ J85™0 fo’ bann wäre 
gehen England 'S ^ahn«e durch energisches Vor- 
Meldung sich bestät'gen iw ^^n. -Wal wenn die 
akrunsl den Vorickt^^ e> daß die englische Re- kfe'Btofake Ä ^T6

sowie die weitere Nachricht, daß der arkrhikhP^OMf?31' 
roth beschlossen habe, aus der Aciionsnnttu^

Unter solchen Umständen verdient^L 
ImS-ae Ä«

O«*,Ä *L'f Deutschlands, 
Binnen Mte Ä'S ’ln™’ kürzester Frist b-, 
b«Schttg!°n BE,V B.'°ch,ttng roh feiner sonstigen 

amtliche Selegtonhen .Ut ' ' Cn"K daß das

Krib? bC!"e£ brechenden Con'rast zu dem Fehlen einer 
enntfki^ "^'d^uptmeldnng. Selbst als Fühler, den die 
ist ^^Egierung mit ihrem bösen Gew ssen aussteckt,

> E Meldung beachtenswerth genug. Nun, nicht 
lc was man wünscht, sondern auch was man sürchtet, 

sagt man leicht, und was man so hinsagt, kann sich 
sehr schnell verwirklichen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. Februar 1897.

Präsident v. Buol kommt vor Eintritt in die 
Tagesordnung aus die Aeußerung deS Abg. Ahlwsrdt 
beim gestrigen Sitzungs'chluß zurückund sagt: Nachmeiner 
Ansicht enthält diese Erklärung nicht nur keine Ent 
schuldtgung (Sehr richtig), sondern eine an sich unzu-, 
lässige und von vornherein ungerechtfertigte Kritik 
meiner Zurechtweisung. (Sehr richtig), ferner die 
mehrfache Wiederholung der gerügten Aeußerung, 
(sehr richtig!) Ich rufe deshalb den Abg. Ahlwardk 
wiederholt und auf das Nachdrücklichste zur Ordnung! 
(Lebhafter Beisall auf allen Seiten des Hauses.)

Die Berathung des Antrags Auer und Gen. 
(Soz.) aus gesetzliche Einführung des Achtstundentages 
wird fortgesetzt.

Abgg. Dr. Hitze und Gen. (CentrO beantragen 
statt dessen die Festsetzung einer Maximal-Wochen- 

i arbeitszeit von 63 Stunden. — Für den Fall der 
Ablehnung empfehlen sie in einer Resolution das 
Verlangen nach Erhebungen auszujprechen, in welchen 
Betrieben durch übermäßige Arbeitszeit die Gesundheit 
der Arbeiter gesährdet wird und auf Grund dieser 
Erhebungen Erlaß von Verordnungen auf Grund de« 
§ 120c. Absatz 1 der Gewerbeordnung.

Abg. Röstcke (wildlib.) beantragt, im letzteren 
Falle neben dem Verordnungswege auch in der Reichs­
gesetzgebung vorzusehen bei Festsetzung des sanitären 
Max malarbeitstages.

Abg. Dr. Schneider-Nordhausen (fr. Volksp) 
beantragt, die verbündeten Regierungen zu ersuchen 
insoweit auf Grund stattgehabter Erhebungen in ge­
werblichen Beirteben durch übermäßig« Dauer der 
täglichen Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter g-- 
fahrdet wird, tm Wege der Reichsgesetzgebung eine 
Regelung der Arbeitszeit herbetzuführen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Retchsp.) hält den An­
trag Auer für undurchführbar, den Prinzipalantrag 
Hitze aber für nachteilig für das Kleingewerbe Zu- 
stimmen könne er lediglich der Resolution Hitze und 
Gen. aus Veranstaltung einer Enquete über Gesund- 
heitsschädigungen durch zu lange Arbeitszeit.

Abg. Frhr. v. Hehl zu Hermsheim (nl.) 
erklärt, auch seine Freunde könnten nur dem Eoentual- 
antrage Hitze zustimmen. Alle anderen Anträge 
gingen zu weit oder seien überflüssig, letzteres speziell 
der Antrag Rösicke, denn der Reichstag habe auch 
ohne ihn die Initiative zu gesetzgeberischen Vorgehen 
auf diesem Gebiete. Die Forderung des Achtstunden, 
tages sei zur Zeit in keiner Weise gerechtfertigt. 
Wäre eine so weitgehende Reduction der Arbeitszeit 
möglich, so würden sie die Unternehmer selbst schon 
einführen. Zur Zeit liege die Forderung nicht einmal 
im Interesse der Arbeiter. Das wüßten diese in der 
Mehrzahl ganz gut, und sie wollen nichts von dem 
Achtstundentag missen. Meiner Ansicht nach ist bis 
jetzt für die industriellen Arbeiter bereits recht viel 
geschehen, für die landwirthschastltchen dagegen fast 
nichts. Diesen sollte man daher zunächst das Augen­
merk zuwenden, und zwar mit im Interesse der 
Industriellen Arbeiter selbst, denn man verhindere 
dadurch das weitere Zuströmen ländlicher Arbeiter in 
die Jndustriegegenden und man sichert gleichzeitig die 
Vcrproviantirung der letzteren.

Abg. Dr. Förster- Neustettin (Reiormp.) bean­
tragt, die 63 Kündige Wochenarbeilszett, welche Abgg. 
Hitze u. Gen. beantragen, nicht nur sür die in Fabriken 
beschästigten Arbeiter zu beschränken, sondern sie aus 
zudehnen auf die im Verkehrswesen thätigen Personen. 
Der Achtstundentag sür alle Betriebe lasse sich z. 8 
nicht durchführen. Es müßten ganze Reihen von 
Ausnahmen dabei zugelassen werden. Es sei auch 
kein Beweis dafür angebracht, daß eine über acht 
Stunden dauernde Arbeit schädlich sei. Es gebe Ar­
beiten, bei denen man es ganz gut neun, zehn und 
elf Stunden aushalten könne. Dagegen könnten unter 
Umständen acht Stunden schon zu viel sein. Im 
Prinzip sei aber von der allmähligen Verringerung 
der Arbeitszeit auch in Deutschland eine gute Wirkung 
abzuwarten. In England habe die Erfahrung gezeigt, 
daß sich die Arbeitsleistung und das Jntereste der 
Arbeiter steigere. Die sozialdemokrattschen Antrag­
steller irren in der Annahme, daß die Lohnverhältniste 
nachEinsührung des Achtstundentages sich nicht verschlech­
tern würden. Dazu fehle die Ausnahme eines Mindest- 
lohnes in den Antrag. Richtiger sei nach seiner An­
sicht zur Zeit die Festsetzung einer Maximalwochen­
arbe tszett, deren Feststellung ja von Zeit zu Zeit neu 
erfolgen könnte. Damit trage man den Bedürfnissen 
der Kleinbetriebe am besten Rechnung.

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Im Berkehrsgewerbe 
herrschen so verschiedene Verhältnisse, daß zur Regelung 
der Arbeitszeit sehr detaillirte Vorschriften nothwendig 
sein würden. Dagegen ließen sich die von ihm be­
antragten Erhebungen ja auch aus das Verkehrsge- 
werbe erstrecken. Jedenfalls bitte er, den Eoentual- 
antrog nicht mehr als solchen zu betrachten, sondern 
als selbstständigen Antrag neben dem Hauptantrag.

Abg. Halter (südd. Vp.) bemerkt, seine Freunde 
würden nicht sür den Antrag Auer stimmen, da er 
ihnen zu wett gehe. Sie würden aber sür den An­
trag Schneider stimmen.

Der Antrag Rösicke wird zurückgezogen. Der 
Eventualanrrog Hitze (auf Veranstaltung von Er­
hebungen 2C.) angenommen. Alle anderen Anträge 
werden abgelehnt.

Es folgt die erste Berathung der von den Abgg. 
Grasen Hompesch u. Gen. (Ctr.) einerseits und von 
den Abgg. v. Kardorff, Frhr. v. Manteuffel (kons.) 
u. Gen. eingebrachten Gesetzentwürfe betr. den Ver­
kehr mit Margarine 2C. Be d sind gleichlautend.

Abg. Rettich (kons.) erklärt in der Begründung 
die Ausrechkerhaltung der Haupisorderu: g des vor­
jährigen Eutwurss iür no'bwenvig, wlle derselbe nicht 
unwirksam bleiben. D e Trennung der Verkaufsräume 
sei für die größeren Otte nothwendig und auch burch- 
kühlvar. Die Bedenken gegen das Färdeverbol 
glaubten seine Freunde dadurch b-fittigen zu können, 
baß sie eventuell der latenten Färbung zustimmen 
würden. Redner beantragt Verweisung der Vorlage 
an eine Commission von 21 Mitgliedern.

Staalssikretär Dr. v. Bötticher: Eine prinzi- 
pielle Meinungsverschiedenheit scheint zwischen den An 
tragstellern und der Regierung nicht zu bestehen. Die 
Bekämpfung der unlauteren Concurrenz der Margarine 
gegen die Butter hat sich die Regierung auch bisher 
zur Aufgabe gemacht. Ich habe ferner nochmals das 

' Gesundheitsamt zur nochmaligen Piüsung der empfoh­
lenen Erkennungsmittel für Margarine veranlaßt. Die 
Prüfung dürste aber noch nicht abgeschlossen sein. Das 
Phenolyphtalein hat sich als nicht brauchbar erwiesen, 
ebenso die Stärke, die außerdem empfohlen ist. Ein 
neues Mittel muß noch der Prüfung unterzogen wer­
den. Es bleibt aber fraglich, ob ein dauerndes brauch­
bares Mittel überhaupt ausfindig zu machen sein wird. 
Was dann die Trennung der Verkaufsräume anbelrifft. 
so dürfte diese Forderung leicht zum Nachtheile der 
Landwirthschast ausschlagen, namentlich in kleineren 
Orten und auf dem Lande. Dort möchten die Ver­
käufer in vielen Fällen lieber auf den Verkauf von 
Butter als auf den der Margarine verzichten. Ueber 
die Zeichnung der Margarinesässer dürften wir leicht 
zu einer Einigung gelangen. Jedenfalls bitte auch 
!Z. bie Anträge einer Commission zu überweisen, und 
gehn gen mfr <n ble,"er »u einer Verständigung

Abg. Dr. K r u s e (nl.): Man dürfe nicht zu Maß­
regeln greifen, welche einerseits Fälschungen nicht ver­
hüteten, andererseits aber die Landwirthschaft schädigen 
könnten. Die Färbung der Margarine vorzuschreiben, 
halte er jedenfalls für bedenklich. Mit der Verweisung 
an eine Commission sei auch er einverstanden.

Abg. v. Plötz (kons.): Die Trennung der Ver­
kaufsräume in der Beschränkung auf die Orte mit mehr 
als 5000 Einwohner werde ja nach den Erklärungen 
des Landwirthschafisministers tm Herrenhause nicht 
mehr auf Widerstand stoßen. Aus das Färbeverbot 
wurden feine Freunde verzichten können, wenn ein 
wirklich wirksames Erkennungsmittel gefunden werde.

Abg. Dr. Schneider-Nordhausen (fr. Vp.): 
Der Trennung der Verkaufsräume ständen seine Freunde 
auch jetzt noch ablehnend gegenüber, denn es schädige 
die kleinen Händler zu empfindlich.

Abg. W u r m (Soz.): Zunächst komme alles daraus 
an, ob das gewünschte llnterscheidungsmittel wirklich 
gefunden wird. Allein die Verhinderung des Betriebes 
sei die Aufgabe des Gesetzes. Betrogen werde aber 
überall, tm Kleinhandel, im Großhandel und bei den 
Großgutsbesitzern. Werde das Mittel aber auch ge­
funden, so wisse er noch nicht, wie man den Betrug 
bei der vom Ausland eingesührten Butter festzustellen 
gedenke.

Abg. B e n oi t (fr. Vg ) regt bei der Trennung 
der Verkaufsräume in Städten über 5000 Einwohner 
wenigstens Ausnahmen zu Gunsten der Händler an, 
welche ihre Waaren in offenen Läden feilhalten.

Die Borlage wird an eine Commission von 21 Mit­
gliedern überwiesen.

Nächste Sitzung Sonnabend. Fortsetzung der zweiten 
Etatsberathung, Pensionsfonds, Jnvalidenfonds.

Deutschland.
— Das vom Herrenhaus abgeänderte Lehrer­

besoldungsgesetz ist in das Abgeordnetenhaus zurückge- 
gangen. Die Abänderungen sind nicht erheblich, je­
doch zu Ungunsten der Lehrer. Freitag beschäftigte 
sich das Haus mit dem von der Commission zur An­
nahme empfohlenen Antrag des Grafen Frankenberg, 
die Regierung solle dem im Reichstage eingebrachten 
Margaiinegesetze im Bundesrathe zustimmen. M nister 
Frhr. v. Hammerstein will den unlauteren Wettbewerb 
der Margarine auch seinerseits bekämpft sehen, nicht 
aber den legetimen Handel. In dem früheren Gesetze 
hätten zwei Punkte Anstoß im Bundesrath gefunden, 
die Trennung der Verkaufsräume und das Färbever­
bot. Erster« suche man dadurch zu mildern, daß man 
die Vorschrift der Städte mit mehr als 5000 Ein­
wohnern beschränke. Darin liege vielleicht der Aus­
weg. Verzichteten die neuen Anträge im Reichstage 
außerdem auf das Färbeverbot, so könne er den An­
trag Frankenberg nur zur Annahme empfehlen. Der 
Antrag wird daraus gegen wenige Stimmen der 
Linken angenommen.

— Nach der „Post" ist eine direkte Ablehnung der 
Blockade des Pträus von Seiten Englands 
nicht erfolgt; wohl aber hat England sich dahin ge­
äußert, daß ihm der Vorschlag der Mächte nicht fym- 

patisch sei. — An der Börse war nach Schluß das 
Gerücht verbreitet vsn der Abberufung sämmtlicher 
Botschafter der Mächte aus Athen und diese noch un­
bestätigte Version machte einen niederschlagenden Ein­
druck.

— Der Abg. Ahlwardt hat gleich bei seinem 
ersten Auftreten sich zwei Ordnungsruse und 
zwar einen nachdrücklichsten zugezogen. Im Ganzen 
hat er es während seiner kurzen parlamentarischen 
Lau bahn bereits an* 8 Ordnungsrufe gebrach . In 
den Jahren von 1867—1896 haben Ordnungsrufe 
erhalten: Liebknecht 25 B^del 20, je 13 Frohme und 
Singer. An sie schloßt sich m:t 11 Oidnunasrufen 
Eugen Richter an. Im ganzen si d seit 1867 tm 
Reichstage 78 Abgg. zur Ordnung gerufen worden.

Hamburg 19. Februar. Der Senator O'Swald 
richlele heule eine Aufforderung an den Vorsitzenden 
der früheren Suceikkommiss on, Herrn Döring, zur 
Wahl von 4 Schauerleuien, welche zusammen mit vier 
zu wählenden Stauern heute, Sonnabend, in eine 
Untersuchung der Arbetlsverhältnisse im Hafen eintreten 
sollen. Das Präsidium in der zu bildenden Kommission 
werden 3 SenatSmitglieder übernehmen. Die Schauer­
leute wählen heute ihre Kommissionsmitglieder unter 
der Leitung Döring's. Außerdem sollen noch ein 
Kohlenarbeitcr, ein Srückgutorbeiter, und ein Korn­
arbeiter in die Kommission delegtrt werden. Im Hasen 
befinden sich heute noch fremde Arbeiter auf einem 
Hotelschff, das aber morgen geräumt werden soll.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Goluchowskt hatte einen etnstündigen Vortrag 
beim Kaiser und empfing dann die Besuche des engli­
schen und des russiichen Botschafters. Der Tag der 
Abreise des Kaisers nach Kap Martin ist noch nicht 
endgillig sestgestellt, die Reise dürste vielleicht einen 
kurzen Aufschub erfahren.

Frankreich.
Paris, 19. Februar. Wie der .Temps" aus 

Madrid meldet, beauftragte die spanische Regierung 
die Civil- und Militärbehörden, die Umtriebe der 
Carlisten strengstens zu überwachen, insbesondere an 
der Pyrenäen-Grenze die Einschmuggelung von Waffen 
zu verhindern, welche für Rechnung der Carlisten in 
Frankreich und Belgien gekauft seien.

Griechenland und Creta.
Oberst Vassos hat den Befehl ertheilt, jeden Zu­

sammenstoß mit den Mannschaften der auswärtigen 
Mächte zu vermeiden und sich zuvorkommend gegen 
die Fremden und gegen die Muselmanen zu benehmen. 
Er würde bemüht sein, letztere nur der Insel Creta 
zurückzuhalten, indem er ihnen Schutz und Achtung 
vor ihrer Religion zusage, auch werde er etwaige 
gegen sie verübte Gewaltthätigkeiten ahnden. Falls 
die türkischen Soldaten sich ergäben, würde er sie ent­
waffnen und sie nach Smhrna senden. Wie weiter 
auS Canea gemeldet wird, hat Oberst Vassos bejchlosien, 
verschiedene strategische Punkte anzugreisen und zu 
besetzen.

Der .Daily Chronkle" veröffentlicht eine Depeiche 
über Aeußerungen einer hochgestellten griechischen Per­
sönlichkeit — es wird angedeutet, daß es der König 
selbst sei — folgenden Inhalts: Dos Leben des Königs 
war thatsächlich bedroht, eine Revolution stand bevor, 
so daß er in dieser Zwangslage sich entschloß, nach 
seinen vergeblichen Versuchen, den Frieden aufrecht zu 
halten, den Prinzen Georg zu entsenden, um eine 
Landung türkischer Truppen auf Creta zu verhindern. 
Was bk Zukunft betreffe, so müsse Europa begreifen, 
daß Griechenland nicht aus den allen Stand der Dinge 
zurückkehren könne und werde. Hätten die fremden 
Kriegsschiffe den Prinzen Georg blockirt, so würde 
der Befehl ertheilt worden sein, daß die Kriegsschiffe 
das türkische Gebiet an der Küste von Epirus besetzen. 
Zum äußersten getrieben, hal'e ein geheimes Comitee 
in Athen mehrere tausend bewaffnete Freiwillige bereit, 
in Macedonien einzusallen und den Balkan in Biand 
zu stecken. Sollten die Türken an der Grenze an­
greifen, werde der König den Oberbefehl selber über­
nehmen.

Ueber die weitere Entwickelung der Dinge auf 
Creta und der diesen gewidmeten auswärtigen Preß- 
stimmcn liegt heute Folgendes vor:

London, 19. gebt. Das „Reuter'sche Bureau- 
meldet aus Constantinopel von gestern: Die kretische 
Frage ist in eine wichtige Phase getreten durch eine 
Erklärung Lord Salisbury's, daß die britische Regier­
ung, bevor eine Aktion gegen Griechenland unternom­
men werde, die Ansichten der andern Mächte betr. 
die zukünftige Verfassung Cretas zu wissen wünsche, 
da bei der gegenwärtigen Lage das im vorigen Jahre 
geschlossene Arrangement nicht angemessen sei. Lord 
Salisbnry spricht sich zu Gunsten der Autonomie von 
Creta nach der Analogie von Samos aus. Italien 
steht in dieser Frage aus demselben Boden als Eng­
land. Bis die Angelegenheit geregelt ist, dürfte daher 
nichts gegen Griechenland unternommen werden.

Rom, 19. Februar. Die .Agencc Stesanf mel­
det au5 Canea vom 18. b. Mts. In Beantwortung 
der Mittheilung des griechischen Consu's über die 
Proklamation des Oberst Vaffos bezüglich der Annexion 
Cretas durch Griechenland, erklärten die Consuln der 



auswärtigen Mächte in einem gemeinsamen Schreiben, 
sie seien von ihren Regierungen nicht ermächtigt worden, 
von dem gedachten Schriftstück Akt zu nehmen.

Ein von Selino kommender Dampfer, weicher 19 
Verwundete an Bord hatte, überbrtngt die Meldung, 
in Selino seien 125 Muselmanen ermordet worden, 
zahlreiche Familien seien noch don den Christen ein- 
geschlosien. Die Admirale hätten beschlossen, nach 
Selino ein Panzerschiff mit den Consuln von Rußland, 
England und Italien abgehen zu laffen, um die er­
wähnten Familien zu befreien.

C o n st a n t i n o p e l 19. Februar. Faik^Pascha ist 
vom Commando der ersten Eskadre zurückgetreten. 
An seine Stelle tritt Haffan-Pascha. Das Commando 
der zweiten Division ist bisher nicht besetzt. Der 
Marineminister hat gestern einen Contrakt auf Liefe­
rung englischer Kohlen abgeschlossen.

Die ins W-rk gesetzten Vorbereitungen für die 
Jadienststellung der Schiffe habe den üblen Zustand 
der vernachlässigten türkischen Flotte ausgedeckt, welches 
in militärischeu und bürgerlichen Kreisen tiefe Er­
regung hervorgerusen hat. Es werden große Kosten 
und viele Wochen nöthig sein, um die am besten er­
haltenen Schaffe „Osmanie", „Azizie", „Wessudie" 
und „Nedsch'mt Schwekrt" bereit zu stellen. In der 
Pforte nahestehenden Kreisen wird erklärt, daß der 
Abbruch der Beziehungen mit der griechischen Gesandt 
schaft vorläufig nicht geplant sei. wodurch die Intervention 
der Mächte, aus deren Erfolg man hoffe, erschwert 
roüit>?. Von den Generalgsuverneuren von Monastir 
und Janina sind telegraphische Meldungen eingelausen, 
daß die albanischen Stämme Waffen und Verwendung 
aa der Grenze verlangen und daß für den Fall, daß 
dieses Verlangen unbefriedigt bliebe, Ausschreitungen 
zu befürchten seien.

Canea, 18 Februar, Abds. 11 Uhr. Oberst 
V-ssos hat nach Aktrotiri Geschütze geschafft und be- 
schlofs n, das Fort Vukolis zu nehmen, um seine 
Flanke zu dicken. ________

Aus den Provinzen.
G. Osterode, 19. Februar. Die Unterbringung 

der schulpflichtigen Kinder macht den Vätern der 
Stadt viele Sorgen. Für nächste Ostern hat man 
folgenden Ausweg getroffen. Die höhere Töchterschule 
soll in einer Der milttärfrden Miethskasernen unter­
gebracht werden, während das höhere Töchterschulge- 
bäude und das daran stoßende Mädchenvolksschulge- 
bäude und die in der städtischen Turnhalle eingerichteten 
Schullokaliiäten der Kaabenvolksschule überwiesen 
werden. Das gegenüber dem Goldberg'schen Hotel 
gelegene, gemeinschaftliche Hauprvoiksichulgebäude wird 
nunmehr nur die Mädchenvolksschule beherbergen. 
Diese Einrichtung ist allerdings nur provisorisch, wird 
aber solange bestehen, bis die Frage entschieden sein 
wird, ob der Stasi das Gymnasium, welches er be­
reits mit 29 900 Mk. jährlich unterstützt, ganz über­
nimmt und unter welchen Bedingungen in Bezug aus 
das Gebäud?. Da Osterode die einzige Vollanstalt 
in Ost- und W.stpreußen ist, die noch nicht oerstwilicht, 
so dürften die Bemühungen des Magistrats an höherer 
Stelle nicht aussichtslos erscheinen. — Die hiesige 
Baptistengemeinde beabsichtigt im nächsten Frühjahr 
einen B-Naal in der oberen Blumenstraße zu bauen.

□ Mohrungen, 19. Februar. In den letzten 
Tagen beschäftig:,,'» sich unsere Stadtverordneten in 
ihren S'tzungen hauptsächlich mit Etatsberathu gen. 
An Communalabgaben sind 25 000 Mk. auizubringen, 
welche durch Zuschläge von 155 pCt. der Rea steuern 
und 160 pCt. der Einkommensteuern gedeckt werden 
sollen, das Gehalt des Stadlhauptkasftnrendanten 
wurde um 300 Mk., das des Stadtsekretärs und 
Stadtsparkassenkontroleurs um je 200 Mk. erhöht, 
während das des Stadtwachimefflers um je 50 Mk. 
aufgrbkssert wurde. In die Schuldeputation wurde 
an Stelle des ausscheidenden Herrn Gutsbesitzer 
Wetdmann-Döhrinashoff Herr Abbaubesitzrr Scherner 
gewählt. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, 20. Februar 1897.

Muthmasiliche Witterung für Sonntag, den 
21. Februar: Theils heiter, theils Nebel, nahe Null, 
windig; für Montag, den 22. Februar: Wolkig, wärmer, 
N-ederschläge, lebhafter Wstid.

Stadtverordneten-Sitzung vom 19. Februar. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht Herr Borst. 
Horn Mittheilung von dem Eingänge mehrerer Druck­
schriften, so eines Berichtes des Herrn prakt. Arzt. 
Dr. Hantel über die erfolgte theoretische Ausbildung 
von 164 Krankenpflegern und eines weiteren deffelben 
Verfassers über die Uebung der Krankenträger-Colonne 
am 27. Oktober 1895. — Zu Position 3): Besetzung 
der Stadtiorstrath-Stelle, schlägt Abtheilung Wieder- 
wähl deS bisherigen Inhabers derselben, Herrn Forst­
rath Kuntze, vor. Nachdem die Versammlung sich 
darüber schlüssig g worden, die Wahl sofort vorzu- 
nehmen, wird dieselbe mittelst Stimmzettel vorgenommen. 
Es werden 34 Zettel auf den Namen des Herrn 
Forstrath Kuntze lautend abgegeben; 8 Zettel sind 
unbeschrieben und 1 Zettel lauter auf Herrn Förster 
Radtke. Danach ist Herr Forstrath Kur tze wieder­
gewählt. Das Gehalt der Stelle ist auf 4500 Mk. 
und 10 pCt. Woh iungsgeldzuschuß festgesetzt. Der 
Vertrag läuft vom 27. Oktober er. ab. — Mehrere 
Landpachtverträge mit den bisherigen Pächtern: Peter 
Dahms, Rabenhorst, Falk, Witwe Neß, Peter Mews, 
Carl Schenk, Eduard Jetzlaff werden genehmigt. 
Dieselben betreffen zumeist Landstücke an der Laaken- 
dorfer Quellung und weisen zum Theil höhere Erträge 
auf. Bei dieser Gelegenheit beschwert sich Herr Stv. 
Technau darüber, daß von einem Pächter Raubbau 
getrieben worden sei und bittet den Magistrat, zu 
veranlassen, daß die Pächter ihren Verpflichtungen 
ordnungsmäßig nachkämen. Herr Stk. Danehl bt streitet, 
daß von dem betr. Pächter, Herrn Löwenstein, Raubbau 
getrieben worden sei. Die sich hieran knüpfende Aus­
einandersetzung zwischen den beiden Herren ergiebt 
kein Resultat. — Magistrat beantragt, zur Deckung 
der Kosten für Illumination, öffentliche Musik und i 
Commers anläßlich der Centenarfeier einen Betrog bis 
zu 300 Mk. zu bewilligen. Abtheilung geht über 
diesen Antrag hinaus und empfiehlt, zu gedachtem 
Zweck eine Summe bis zu 1000 Mk. zur Verfügung 
zu stellen, womit Versammlung einverstanden ist. — 
Angemeldet wird die Wahl von Deputirten für Zu- 
schlagsertheilungen bei Verpachtung der Administrations­
Grundstücke. — Es gelangt der Chauffeebau-Eiat pro 
1897/98 zum Vortrage. In demselben ist eine recht 
erhebliche Steigerung in den Besoldungsverhältnissen 
der Chauffeeaufseher vorgesehen worden. Der Etat 
dalancirt auf 103580 Mk., wovon die Stadt 
49 250 Mk. zu übernehmen hat. Bezüglich der Auf­
besserung der Gehälter der Chauffecsufseher sei be­
merkt: Bisher betrug daS Mindesteinkommen 973 Mk., 
welches nach 30 Jahren den Höchstbetrag von 

1273 Mk. erreichte. Jetzt sangen die Aufseher mit 
1000 Mk. an, nach 5 Jahren steigt eS auf 1100, 
nach 10 Jahren auf 1200, nach 15 Jahren auf 
1350 und nach 20 Jahren auf 1500 Mk. — 

j Es folgt der Vortrag des Kämmerei-Haupt- 
Eta t pro 1. April 1897—98 dessen Entwurf wir 
bereits in Nr. 27 unserer Zeitung ausführlich ver­
öffentlicht haben. Der Etat balar.cirt in Einnahme 
und Ausgabe auf 1,031283 M. — Bei Berathung 
der Einnahme für Verwaltung der Sparkasse wird 
dieselbe von 10 000 auf 15 000 M. erhöht, dieselbe 
im Extraordinarium dagegen von 99.000 auf 94,000 M. 
herabgesetzt. — Zur Deckung des Communalsteuerbedarfs 
von 585,130 M. beschließt die Versammlung die Er­
hebung folgender Zuschläge:

200 Prozent zurStaa ts - Ein kommen- 
steuer und zur fingirt veranlagten Ein­
kommensteuer,

175 Prozent zu den staatlich veranlagten 
Real st euer».

— Wegen der vorgerückten Stunde werden einige 
Punkte von der Tagesordnung abgesktzt und es beginnt 
die geheime Sitzung in der über Anträge auf Gehalts­
aufbesserungen Beschluß gefaßt wurde.

Der Entwurf des Kreishaushalt Etats für 
den Landkreis Elbing balarcirt in Einnahme und Aus­
gabe auf 157 000 M. Zur Deckung der kommunalen 
Bedürfnisse sind im Ganzen 127,974 82 M. aufzu- 
bringen und zwar 49,250 M. Beiträge zur Unter­
haltung der Kreischausseen, 30,824 82 M Landarmen­
beiträge (mehr gegen das Vorjahr 3915 99 M) 
47 900 M. Kreiskommunalbeiträge (mehr 23,019 M. 
wegen Fortfalls der lex Huene). An Ausgaben wer­
den vorgesehen: Kreis-Ausschußverwaltung 13,623 M., 
Amisverwaltung 11,200 M., KreiSkommunalverwaltung 
2590 M, Unterhaltung der Kreischaufsien in Bezug 
auf die alten Kreischausseen 49 250 M. Aus dem 
Titel „Insgemein" seien erwähnt 50 M. Beihilfe für 
den Thterrchutzverein, 3600 M. für das hiesige Dia­
konissin Krankenhaus, 800 M. Unterstützung für die 
Kinderdewahranstalten, 600 M. Unterstützung der ®t» 
meinde-Diakonie, 50 M. Beitrag für den W stpreuß. 
Fischereiverein. Neu gefordert werden u. A.: 300 M. 
zur Unterstützung der Krankenpflege in Tolkemit, 500 M. 
einmalige Beihilfe zum Umbau der Thiencbrücke bei 
Rücksort (Kr. Marienburg) in eine den Schiffsverkehr 
gestattende Brücke, 250 M. zur Gewährung von Sti­
pendien an junge Leute aus dem Kreise, welche die 
landwirthschaftliche Winterschule in Marienburg besu- 
chen, 100 M zur Gewährung von B^ih if n für An­
legen zweckmäßiger Düngerstätten an Inhaber bäuer­
licher W rthfchafren im Kreise Elbing.

Der Lehrerinnen Verein beschloß in drr gestrigen 
Sitzung, zur Generalversammlung des Allg. Deutschen 
Lehrerinnen - Vereirs, welche Pfingsten d. Js. in 
L ipzig stattfindiN wird, eine Delegirte zu senden. Es 
wurde berichtet, daß der Vorstand des Vereins 
„Lehrerinnen Feierabendhaus für Westpreußen" zu­
sammen mit dem Ehrenbeirath des Vereins einen Auf­
ruf erlassen hat, durch den nicht nur die Lehrerinnen 
der Provinz, sondern auch weitere Kreise für diesis 
gemetnnütz'ge Unternehmen intercssirt werden sollen. 
Denn allein durch Selbsthilfe können die Lehrerinnen 
die von so vielen ersehnte Heimstätte in absehbarer Zeit 
sich nicht schaffen. Da es aber dem Vorstände ge­
lungen ist, hochangesehene und in der Provinz be­
kannte Persönlichkeiten als Mitglieder des Ehrenbei- 
rachs zu gewinnen — in hiesiger Siadt gehören Frau 
Ziese-Schichau, Herr Oberbürgermeister Eldttt und 
Herr Landrath Etzdorf denselben an — so darf der 
Verein wohl auf Unterstützung seines Unternchmxns 
durch wohlwollende Gönner hoffen. Das Thema des 
Vortrages war das Leben und Wirken Alexanders von 
Humboldt. Nachdem die Vortragende das Lebensbild 
dieses großen Gelehrten gezeichnet hatte, den Geburt 
und Begabung zum Freunde mehr als eines Fürsten 
erhob, und der durch seine Charaktereigenscha ten sich 
seiner hohen Stellung stets würdig zeigte, ging die 
Rednerin zur Darlegung der Verdienste über, die 
Humboldt nicht nur auf allen Gebieten der Natur- 
wiffenschafren sich erworben hat, sondern auch um die 
Statistik und Volkswtrthschaslslehre und um die Kennt­
niß der Sprachen und Culturzustände der von ihm 
besuchten Völker. Die Ergebnisse seiner Forschungen 
hat Humboldt in vollendeter Darstellung in seinem 
Hauptwerke „Kosmos" niedergelegt, aus dem die 
Vortragende in kurzen Auszügen die Ansichten des 
Gelehrten aus den verschiedensten Gebieten der Natur­
wissenschaften zur Kenntniß brächte und zugleich klar­
legte, wie Humbold die tiefere Einsicht in die El- 
scheinungen der Naturkräfle in Beziehung setzte zu der 
geistigen Bildung und dem materiellen Wohlstand der 
Völker, und wie er aus dem Erheben des Menschen 
zu einer höheren, den Geist veredelnden Weltanschau­
ung die Erweckung ein-S geläuterten N»turg*fühlS 
folgerte. Zum Schluß machte die Vorsitzende die Mit­
theilung, daß der an^ekündigte Vortrag von Frau 
Simson - Breslau über „Forderungen der Frauenbe­
wegung an I dermann," welcher wegen Erkrankung 
der Dame abgesagt wurde, in nächster Zeit stattfinden 
wird.

Im Gewerbeverein findet am Montag ein Vor­
trag des Herrn Dr.med, Hantel über das Thema: 
„Poetische Wanderbilder aus den Deutschen Alpen" 
statt. Zu diesem Vortrage werden mittelst heutiger 
Annonce auch die Damen der Vereinsmitglieder 
eingeladen. Wir verfehlen nicht, auf den Vortrag 
hiermit noch besonders aufmerksam zu machen.

Stadt Theater. Die Direktion des Stadttheaters 
läßt am Sonntag, vielfachen Wünschen entsprechend, 
der Operette „Don Cesar" das stets mit so großem 
Beifall ausgenommene Lustspiel „Renaissance" vor­
aufgehen. Die Vorstellung beginnt ausnahmsweise um 
6i Uhr. — Am Montag setzt Fräulein Käthe Bastä 
vom Hoftheater in Dresden ihr Gastspiel in der 
Titelrolle drS Wildenbruchschen Schauspiels „D l e 
Haubenlerche" fort und verabschiedet sich am 
Dienstag in der nochmaligen Aufführung von: „Der 
kleine Lord".

Der Herr Minister des Innern hat durch Er­
laß vom 24 Mai 1894 unter Nr. II. 6702 folgendes 
bestimmt: „Denjenigen Lehrern auf dem Lande, die 
ihre impfpflichtigen Schulkinder zu den Jmpiterminen 
begleiten, ist eine Entschädigung von je 3 Mk. aus der 
Schulkasse zu zahlen. Die Schulvorstäade werden an­
gewiesen, in allen Fällen, wo den Lehrern ein Anspruch 
auf die Entschädigung zusteht, den Schulkassenrendanten 
mit entsprechender Zahlungsanweisung zu versehen. 
Diese Entschädigung gebührt den betreffenden Lehrern 
auch bereits für das Vorjahr, so daß denselben für 
dieses Mal 2 X 3 Mk. - 6 Mk. gegen Quittung zu 
zahlen sind." Den Lehrern ist bis sitzt jedoch diese 
Verfügung auf amtlichem Wege nicht bekannt gegeben. 
Warum dies nicht geschehen, ist nicht recht ersichtlich.

(§§) Der landwirthschaftliche Verein Plohnen 
hielt gestern in Pr. Mark tm Gasthause des Herrn 
Kath eine ziemlich zahlreich besuchte Versammlung ab. 
Herr Leinweber aus Danzig sprach in längerem Bor­

trage über Gründung und Organisation der ländlichen 
Darlehnskassen-Vereine, System Raiffeiscn. Ungefähr 
30 Herren traten sofort zusammen behufs Gründung 
eines solchen Vereins und erfolgte denn sofort die 
Wahl des Vorstandes und Auisichtrathes. In den 
Vorstand wurden gewählt die Herren: Pfarrer 
Erasmus-Pr. Mark, Vorsteher, Hofbesitzer Salwcy- 
Pr. Mark, stelln. Bors., Hofbesitzer Stedefeld-Böhmifch- 
gut, Wtlhelm-Kämmersdorf und Gerlach Neuendorf 
als Beisitzer. Den Aussichtsrath bilden die Herren: 
Hofbesitzer und Amtsvorsteher Abrahm - Neuendorf, 
Bethke Pr. Mark, KuhwGrunau, Hinz Pr. Mark, 
Quintern-Neuendors und Jäger-Serpien. DaS Amt 
des Rechners übernahm Herr Hofbesitzer Krebs-Kämmers- 
doif. — Herr Abraham berichtete darauf über den 
Stand des Kleinbahnbaues im hiesigen Kreise.

Vorstellung. In dem Gewerbebause hatte sich 
gestern dne sehr große Schaar von Schulkindern im 
großen Saale eingefunden, um den Vorstellungen eines 
„Welt-Theaters drr Kunst und W'siensch'ft" beizu- 
wohnen. Wie der Veranstalter dazu kommen mag, 
sein Unternehmen wie erwähnt zu bezeichnen, ist uns 
unerk'.ärlich. Die im ersten Theile gegebenen Erläute­
rungen über Elektrizität waren höchst mangelhaft und 
glückten die Experimente theils garnicht. Die frst 
polizeiwidrig eingepreßte Kinderschaar mußte e8 sogar 
über sich ergehen lassen, daß der Veranstalter eine mehr 
als halbstündige Pause machte, um die Vorbereitungen 
für den zweiten Theil zu treffen. Das in diesem Ge­
botene (Lichtbilder) war im höchsten Grade mangelhaft. 
Bie Bilder waren unklar und fast garnicht im Saale 
zu erkennen. In Jahrzehnten hat man derartig 
Mangelhaftes hier in Elbing nicht gesehen. Die ganze 
Veranstaltung war nichts als ein grober Unfug und 
mögen die Orte, welche der Unternehmer noch beglücken 
sollte, hierauf aufmerksam gemacht sein. Es erscheint 
uns geradezu räthselhast, wie es möglich se'n konnte, 
daß solch' ein Unternehmen unbehindert durch die 
Polizei bis nach Elbing kommen konnte.

Verhaftet wurde hier gestern Abend der Arbeiter 
Gustav Adich aus Danzig. Er war mit einem Ar­
beiter aus Mohrungen in einer Herberge in der 
Angerstraße in Streit gerathen, wobei er so in Wuth 
gerieth, daß er einen eisernen Kochtopf ergriff und mit 
diesem seinen Gegner so bearbeitete, daß der Gemiß­
handelte schwere Kopfverletzungen erlitten hatte und 
erheblich blutete.

Die Abgabe von Postwerthzeicheu auf den 
Bahnhöfen ist schon lange angestrebr worden. Tiefem 
langgesühlten Bedürfnisse des reisenden Publikums 
kommt sitzt der „Bresl. Zlg." zufolge eine Verfügung 
des ReichSpostamtes nach, durch welche bestimmt wird, 
daß auf sämmtlichen größeren Bahnhöfen der preuß­
ischen Staatseisenbahnen von dem dienstthuenden Post­
assistenten Postwerthzeichen, als Briefmarken, Postan- 
weiungen Postkarten rc. zu erhalten sind.

Corvetten-Capitän mit Oberstlieutenants, 
rang. Als Abzeichen für diese neue Charge ist das 
Aermelabzeichen der Capstäne zur See (vier Gold­
streifen) und ein Stern auf der silbernen Schulterplatte 
bestimmt worden.

Personalien bei der Elfenbahn. Versetzt 
sind der Stations-Assistent Schulze von Pr. Stargard, 
der Lokomotivführer Schreck von Soldau und der 
Zugführer Thiel von Neustettin, sämmtlich nach 
Graudenz.

Zur Bekämpfung der Lepra hat der Herr 
Regierungspräsident sür den Umfang des Regierungs­
bezirks Mar eawerder folgendes verordnet: Jeder auf 
Aussatz (Lcpra) verdächtige Krankheitsfall ist bei der 
Ortspoltzeibehörde unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 
Zur Anzeige sind die Familtenhäupter. Haus- und 
Gastwirthe, die Medizinalpersonen, Geistliche und 
Lehrer verpflichtet. Zuwiderhandlungcn werden mit 
Geldstrafe bis zum Betrage von 60 Mk., im Untier* 
mögrnsfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Fikystadt, Kreis-Aussch! ß zu Rosenberg Chaufsee- 
aufseher, 720 Mark mit AuSsicht aus Vcrdisserung 
bis 960 Mark. Hohenstein (Ostpr ), Magistrat Nacht 
Wächter und gleichzeitig HiliSpolizeidikner, 450 Mark 
haar, 12 Raummeter Klodenholz mit Ausuhr 48 Mk. 
Oberpostdtrektwnsbeztlk Danzig, ungefähr 50—60 
Landbriefträger, je 700 Mk. und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. Kaiser!. Ober-Postdirektions- 
bezirk Danzig, ungefähr 30—40 Postschaffner und 
Briefträger, si 800 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. Thorn, Magistrat, Polizei­
sergeant, Gehalt 1200 Mk., steigend in Perioden von 
5 Jahren um 100 Mark bis 1500 Mk., außerdem 
werden 100 Mk. Kletdergeld gezahlt, während der 
Probezeit werden monatlich 85 Mk. Diäten und 
Kleidergeld gezahlt.

Der Fischfang in der Nogat ist in diesem 
Winter so unbedeutend gewesen, wie schon seit vielen 
Jahren nicht; infolge dessen wird die Fischerei nur 
noch von solchen Fischern aufrecht erhalten, welchen 
dieselbe ausschließlich als Nahrungsquelle und Erwerbs­
zweig dient. Die Leute haben einen nicht leichten Kamps 
um daS tägliche Brod zu bestehen.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitZetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin.

Berlin, 20. Februar. S. M. S. „Kaiserin Augusta" 
ist am 19. d. M. (also gestern) von Malta nach Canea 

in See gegangen.
Berlin, 20. Februar. Der kürzlich in einem 

hiesigen Hotel verhaftete Schwindler in Oifiziers- 
Uniform heißt thatsächlich Georg Präger und stammt 
aus Rybnik, Regierungsbezirk Oppeln. Er hielt sich 
vorher in London unter einem andern falschen Namen 
auf und führte auch derartig adressirte Briefe mit sich.

Magdeburg, 20. Februar. Die Hafenarbeiter 
legten Nachmittags die Arbeit nieder und fordern 
höhere Löhne.

Magdeburg, 20. Februar. Der sogenannte Bus­
stand hiesiger Hafenarbeiter ist ohne jede Bedeutung, 
da Ersatz reichlich vorhanden ist.

Hamburg, 20. Februar. Die Polizei überrascht? 
Nachts bei einem Einbruch die lange gesuchten an- 
scheinend internationalen Einbrecher. Einer erschoß 
sich. ein anderer entfloh. In dem entdeckten Verstecke 
beider wurden viele Werthsachen unter anderem aus 
geschnittene Oelgemälde vorgesunden.

Gratz 20. Februar. In Bozen und Umgebung 
wurde gestern ein heftiges 4 Sekunden dauerndes 
Erdbeben verspürt.

Wien, 2q. Februar. Das „Neue Wiener Tage­
blatt" erblickt in der — nicht definitiv — erfolgten 

Ablehnung Englands betreffs der Blockirung des 
Pyräus nur eine Momentphase von nicht zu über* 
schätzender Bedeutung. Ehe keine Einigkeit zwischen 
den Mächten vorhanden sei, dürfte die Pforte an der 

Wahrung ihrer Rechte nicht gehindert werden.
Wie«, 20. Februar. Die „Neue Freie Presse 

schreibt: Der durch die ablehnende Haltung Englands 
in dem europäischen Conzert herbeigesührte Riß werde 
verkleistert werden, weil der gemeinsame Grund alle 

auf Greta betheiligten Mächte zusammrnsühre. Der 
Sultan könne den Mächten keinen Glauben schenken, 

wenn bei diesen keine Einigkeit vorhanden sei.
Athen, 20. Februar. Die nationale Liga erklärte 

sich in einem Schreiben an den König und den 
Ministerpräsidenten bereit, mit Hilfe der Machtmittel, 

über die sie aus den nicht beihetligten Provinzen der- 
füge, eine allgemeine Erhebung des Griechenthunrs 

elforderlichen Falles ins Leben zu rufen.
Athen, 20 Februar. Havas « Meldung. Die 

Truppen des Obersten Vassos haben das Fort Vukolis 
genommen. Elf griechische Soldaten wurden getödtet, 
ein Lieutenant schwer verwundet. Von den Türken 
wurden gegen 100 geiödtet oder verwundet, 250 ßC* 
fangen genommen.

Canea, 20. Februar. Rruter - Meldung. Sitia 
ist mit 60 italienischen, 30 französischen und 10 engll* 
scheu Marincmannschasten besetzt. Zwischen Mohame* 
bonetn und Christen, welche den Schiedsspruch tt1 

Mächte für alle Streitigkeiten angenommen babeit 
sind Geißeln ausgetauscht worden.

Canea, 20. Februar. Der griechische Consul hat 
die Sendung neuer Schiffe verlangt. Der „Peneus' 
hat Btflh! erhalten, nach Rrtbhmo und Canea 
gehen. Die Consuln haben die Forderung gestellt, 
12 Stunden vorher benachrichtigt zu werden, von 
einem jeden Angriff aus die nähere Umgebung Haleppas 
seitens der Christen, welche die Absicht hatten, zwei 

kleine Forts anzngre'fen. Die hiesigen Muhamendanel 
haben sich im Palaste des Gouverneurs versammelt- 
Der am 17. d. M. im Py-äus angetomirene Panzer 
„Spatfai" wird, wie man hört, mit der zweiten Tok* 
pedobootsfloltille nach einem andern Bestimmungsort 

aus Greta abgehen.
Rethyruo 20. Februar. Die Türken fahren i” 

der Plünderung der Häuser der Christen fort. E ne 
Aussch ffung von Truppenobtheilungen seitens bet 
Mächte ist nicht er olgt. Die Konsuln haben die 

Entsentung von Schiffen verlangt.
Lyo« 20 Februar. Gegen 500 Studenten ver* 

anstalteten eine Kundgebung zu Gunsten Griechenlands-
New Castle, 20. Februar. Die Arbeite an den 

Schiffswerften der Nordost-Küste nahmen das An* 
erbieten der Arb itgeber, eine halbe Krone Zulage für 
die Woche, an. Hierdurch wurde einem großen Aus" 

stand vorgebeugt.
Washington 20 Februar. Wie nunmehr 

sannt wird, ist im Senat der A-strag. die Bcro^s 
teS englisch amerikanischen SchiedsvertrogL zu W* 
schieben, mit erheblicher Mehrheit adgelehnt worden 
Darauf vertagte sich das Haus ohne weitere Stellung" 

nähme. ,
Tanger, 20. Februar H-Vas-Meldung. 8® 

b*r Ermordung d«s deutschen Bar q tirs Haeffl^ 

dringend verdächtige Arbeiter wurden verhaftet.

Vermischtes.
— Ein bewucherter Dichter. Der bekannte 

Lustspieldichter Gustav von Mojer erschien ow 
Mittwoch in einem Wucherprozeß in Kotibus. 
geklagt waren der Kaufmann Otto Schulze aus 
KottbuS, und der ftauimann Adolf Freund aus 
Görlitz. Der Angeklagte Schulze betrieb unter der 
Firma „Otto Schulze- seit d-m Jahre 1891 
Kottbus einen Tuchhandel und ein Bankgesckäo. 
seinem Geschäftsbetrieb entwickelte sich nach und r.affl 
ein sehr großer Wechselverkehr. Zu Schulzes tntm'.stcN 
GeschäftSsreunden gehörte seit Jahren der Angeklagte 
Freund, welcher in Eörl'tz ein Tuch- und M'loär* 
eff--kten-Geschäft betrieb, daneben aber auch Gcld^ 
geschäftr machte. So hat er namentlich auch Gust^d 
von Moser mit dem Angeklagten Schulze in M** 
btndung gebracht. Dieser erhielt bei'picisweise vo" 
Schulze ein Darlehn von 5000 Mk., wogegen 
Wechsel über 7500 Mark ausstellte. Bon dem GKve 
wurden noch Zinsen für die ganze Dauer des Wechsel* 
iaufes und eine Extraprovision ,ür Schulze ufö. 
Freund abgezogen. Aehnliche V-rhä'.tn ss- lagen b«' 
einem zweiten Darlehn vor, welch-s Moser in Hö'^ 
von 5000 Mk. entnahm. Auch in feiern Falle muß^ 
er sür 7500 Mk Wechsel geben. Wucherische Ausbeutung 
des Herrn o. M. wurde auch in wetteren Dar! h^ 
geschäften gesunden. Hoirath v. Maser erklärte, daß 
er sich in einer „Nothlage" in jur stisch m Sinne niemals 
befunden, vielmehr durch die von ihm ver'aßten Stückr 
im Laufe drr Jahre einen Hoaorarb-trag bezogen hab'' 
der sich vielleicht auf 11 M llionen Ma k dez fftc» 
lasse. Da ihm aber seine Einkünfte unregklmä^'g 
zufließen, sei er öfter in die Lage gekommen, einig" 
Tausend Mark aufnehmen zu müssen. Der G-richtSbol 
verurtheilte Schulze zu vier Jahren Gefängnis und 
2000 Mk. Geldstrafe, den Angklazten F cund zu neun 
Monaten Gesängn'.ß.

— Der arme Positiv Er ist halb todt; e 
liegt in den letzten Zügen, so klagt ein Humor-st ‘J* 
den „M. N. N." Seine bösen Stiefbrüder bäte- 
das verschuldet; zunächst der Komparativ, und dan 
besonders der Superlaiw. Der ist der Au r 
schlimmste, der schadet ihm, wo er nur kann, qu°l 
und unterdrückt ihn in schonungsloser Weise. 
Streit zwischen den Treten dauert schon Jahrhundert - 
aber nie wurde er mit solcher Heftigkeit geführt, 1(0» 
im letzten Jahrzehnt. Tritt der Positiv mit „gute". 
Schuhen auf, die man bei A. erhält, gleich verdran» 
ihn bei B. der Komparativ mit den Worten: „bell, 
und billiger, als alle anderen sind meine Schuv^ 
und der Superlativ bei C. üderbietet beide mit sew 
„bill'gsten und besten" ja „allerbesten". Und . 
den Schuhen, so mit allen anderen Bekleidungsstua - 
von den Füßen b.s zum Kopfe ist nichts 
mehr an uns, w.r sind „b.ffer- geworden, wie . 
Altvordern, und das „Beste" ist noch gerade 
genug für uns. Was in den Schuhen steckt, ist
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empfiehlt reichhaltigen Arüh- 
ftückstisch, warm» Küche bis 
1 Uhr Nachts, verschiedene Biere 
vorzüglich, Englisch Brunner 

Böhmisch und Bock.

ASnigSberg, 20. Februar, 12 Uhr 42 M n. Mittag'. 
(Bon PortariuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpintuScommissiouS.jeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fc,

Loco nicht contingentirt.................... 39,80 J4. Brief.
Februar................................................. 39,80 Briet.
Loco nicht contingentirt....................39,10 Jt. Geld.
Februar.................................................. 39,10 JL Geld.

„aufmerksamste" Bedienung entspricht. Man verzehrt 
nur die „frischesten" Austern, die „größten" Hummern, 
den „zartesten" Schinken, trinkt die „stärksten" Rhein­
weine, den „ältesten" Cognac, und raucht dazu die 
„schwersten" Cigarren. Kurzum, auch im Consum hat 
der Superlativ den Positiv aus dem Felde geschlagen. 
Treten dann die Folgen dieser superlativen Genüsse 
ein, so stehen uns lbenso superlative Heilmittel zu 
Gebote: das „gesündeste",das „sicherste",das „probateste" 
Mittel. Außer bei den eigentlich n Heilmitteln spielt 
auch bei den zur Verschönerung dienenden der Superlativ 
eine große Rolle: Calodont ist das „Beste" für die 
Zähne, Lanolin für die Haut; Serailbalsam verspricht 
die „üppigsten" Formen, Sana die „schlankesten" 
Taillen, und wer nicht Dörings Seife mit der Eule, 
die „vollkommenste", gebraucht, die von allen Sünden 
reinigt, der bleibt ein dunkler Ehrenmann sein Leben 
lang. Da aber auch der beste Mensch kein fleckenloses 
Dasein führt, so erbarmt sich seiner Aphaaizon als 
das „sicherste" und Opal als das „gründlichste" 
Reinigungsmittel. In den Bedürfnissen.der Reichen 
gelangt das Bestreben der Begriffssteigerung natürlich 
zur höchsten Blüte; für sie giebt es „hochherrschsftliche" 
Wohnungen, „hochfeine" Wagen und „hochnoble" 
Carrossiers. ja selbst ihre letzte Fahrt ist ein Begräbniß 
erster Klasse! Wir sehen, von der Wiege bis zum 
Tode begleitet uns der Superlativ und läßt sich seine 
Herrschaft nicht streitig machen. Endlich an der 
Schwelle des Grabes macht er Halt und gönnt dem 
Positiv wenigstens ein letztes Wort, das gleiche tut 
alt und jung, für geringe und vornehme: Ende gut 
alles gut I

* *
Reihenfolge der Ereignisse auf Creta, 

wie wir sie jährlich zweimal erleben.
1) Unruhe auf Creta.

Mol. Arbeitkrottklu.
Sonnmg, d. Ä1. Februar, 

Abends 5 Uhr, 
im „Goldnen Löwen“: 

Monats-Uersammluns.
Vortrag des Herrn Pfarrer Rohfleiscli. 

Der Vorstand.

Gustav Schilling’s Restaurant, 
Spiermgstrasse 10, 

empfiehlt seine angenehm eingerichteten Lokalitäten 
bei Verabreichung des nur Besten zur freundlichen 

Benutzung.

Separate Zimmer zur Verfügung.

AlljMjsche Knabenschule.

Magdeburg, 19. Febr. Kornzucker exkl. von 92 7o 
Renvement —neue —Kornzucker exkl. von 88 o/o 
~ ‘ neue 9,85 Nachprodulte exkl. von
75 o/g Rendemeut 7,9 . Ruhig. — Gemahlene Rm'fi- 
nade mit Faß 23,75. MeiiS 1 mit Faß 22,25. Ruhig.

Spiritusmarkt.
Danzig, 19. Februar. Spiritus pro 100 Liter 

kontingentirter loco 57,50 bez., —,— Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 37,80 bez., —Gd., Febr.-Mai 38,00 bez.

Käse. Käse
Liefere

Prima Edamer Käse per Ctr. jK> 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrheiu.

♦ZlDflcmcittt Fabrikarbciicr- 
Orlskrankcu- und Sterbekasse 

zu Elbing.
Sonntag, bc« 38. Februar d. I.. 

Uhr Vormittags:
SfflT Ansierordentliche 

Generalversammlung 
im <i>aale des ,,Goldenen Löwen^.

Tagesordnung:
1) Abänderung des § 12 Abs. 1 Pos. 3 

des Statuts.
2) Geschäftliche Mittheilungen.
Die Herren Vertreter der Arbeitgeber 

und Arbeitnehmer, sowie die Kranken­
besucher werden ersucht, recht zahlreich 
zu erscheinen.

Der Vorstand.
Haas Schuppenhauer.

________________________

Sonntag, den 31. Februar: 
Slbend« «7, Uhr: ______

WM- Toppclvorstcllung.
Dutzendbillets gültig. 

Zum 2. Male:

Don Cesar.
Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 

Vorher:
Größter Erfolg der Saison!

Renaissance.
Lustspiel in 3 Akten von Franz von 

Schöuthau und Koppel-Ellfeld.
Auf Befehl Seiner Majestät deS 
Kaisers im Neuen Palais zn Pots­
dam zur Aufführung gekommen!

Montag, den 2S. Februar: 
Zweites und vorletztes Gastspiel 

Käthe Bastö-
Zum 1. Male:

Die Haubenlerche.
Schauspiel in 4 Akten von E. von 

Wildenbruch.
Dienstag, den 23. Februar: 

Letztes Gastspiel Käthe Baste. 
Novität! Novität!

gy Der kleine Lord. MM 
Lebensbild in 3 Akten von Mrs.

Hodyson Burnett.
In London über 400 Mal zur Aufführung 

gekommen.
Zug- und Kassenstück sämmtlicher Bühnen 

des In- und Auslandes.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kassenöffnung 6 Uhr.

Anfang Sonntag «I2 Uhr.

Bökse «rrd chMrrdeL. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin. 20. Februar, 2 Uhr 22 Mm. N chm.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

Oi'€W€n- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Rober, Braunschwelg.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Jda Schlaeger-Jnsterburg 
mit dem Kgl. Premierlieutenant und 
Adjutant im Fußartillerie - Regiment 
von Linger (Ostpreußisches) Nr. 1, 
Herrn Anger-Jnsterburg.

Geboren: Herrn Gustav Götz-Maldeuten 
T. — Herrn Matzukath-Tilsit S.

Gestorben: Herr Rentier August Eduard 
Panzer-Zoppot. — Herr Kgl. Eisenb.- 
Statwnsvorsteher a. D. Ferdinand 

0 e - Zoppot. — Frau Rentiere 
Wuhelmme Siegert-Marienwerder. — 
grau Marie Tobjinski. geb. Krause- 
Heibgenberl. — Frau Enrilie Teschen- 
dorsf, geb. Ortmann-Grabow. — Frau 
Karoline Altmann, geb. Worlitz-Allen- 
stem. — Herr W. Landeker-Thoru. — 
Herr Kaufmann Albert Lehmann-Königs- 
berg. — Frau Antonie Zergiebel, geb. 
Müller-Königsberg. - Frau Minna 
Fauck, geb. Neubauer-Bromberg. — 
Herr Anton Preuß-Migehnen. — Herr 
Rentier Joseph Warkalla-Barwienen. 
— Herr Besitzer F. Warther-Rauko- 
thienen.

Börse: Behauptet. Sours vorn
4 pCt. Deuyche ReichSanleihe .... 
3Va pCt. „ n ....

4 PCt. Preußische ConsolS . 
3i/zpCt. „ „ ....
3 pCt. „ „ ....
3i/s pCt. Ostvreußische Pfandbriefe . 
31/5 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldreute....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemi.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit.........................
MsrienS.-Mlawk. Stamm-Dr . r tät. n

lich zunächst mit den „beliebtesten" Jägerwoll- und , 
Waldwoüfabrikanten geschützt, lauter unaussprechliche 1 
aber unentbehrliche Hüllen, die da mehr oder minder ' 
gute Plätze einnehmen. Dann kommt — was schon 1 
aus guter Hausletnwand gemacht wurde, heute aber 
auS „feinstem" Sbirting, und für Damen mit dem 
„allerseinsten" Spitzenbesatz. Bekanntlich muß es bet 
der Toilette „drunter und drüber" zugehen, und so 
kommen über die genannten — oder eigentlich unge­
nannten — Dinge nun die Kleider aus den verschieden­
sten „besten" Stoffen, nach dem „neuesten" Schnitt mit dem 
„höchsten" Geschmack angejertigt. Für schönes Wetter 
nimmt man die „vorzüglichsten" Sommerstoffe, für 
schlechtes dient der „dauerhafteste" Lodenmantel und 
ein Regenschirm „allerneuesten" Systems. Man trägt 
bei Kalte das „Robelste" in Pelzkragen, und aus dem 

stets einen Hut, für den die Bezeichnung beste 
Oual tat und extrafein nicht mehr gut genug ist; er 
Ä Ä' -Ek'ra-rxlra felnßri-gabrltat fein. 
„ h rör g bbt es die „schneidigsten" Uniformen 
und die „leichtesten" Helme und es ist damit die 
Dte gerung der Bezeichnung im wahren Sinne bis auf 
„e ^bitze getrieben. Wie mit dem äußeren, so geht 

bem {nneten Menschen; schon für das 
W-ckelkind ist nichts mehr „gut" genug. Es muß das 
", ue Kindermehl angewendet werden, und liest man 
die einschlägigen Anpreisungen aufmerksam, so muß 
man glauben, daß auch die beste Mutter nicht mehr 
gut genug sei für ihr modernes Kind. Dieses trinkt 
später am liebsten den „kralligsten" Kakao, und kommen 
beim Erwachsenen stärkere Getränke an die Re he, so 
sieht man sein „gutes" Glas Bier beim „Schwarzen 
Rößle" übertrumpft durch ff. Lagerbier, und die reinen 
Weine des „Goldenen Engel" durch die „reinsten" 
W ine im „feinsten" Restaurant, das den „modernsten" 
Ansprüchen durch die „elegantesten" Lokalitäten und

Danzig, 19. Februar.
Weize n. Tendenz: unver.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß . .
„ hellbunt .........................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver.

inländischer........................................ ....
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660— fOO g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische..............................

„ Transit .......................................
Rübsen, inländische . ....

Zuckerurarkt.
Magdeburg, 19. Febr. Kornzucker exkl.

“ ■ ■■• •**

Rendement

I/Xqp | In der Nähe der Kurzen Heilige- 
IVaoüt geiststraße suche einen

* garantirt reinen
Blutenhonig, 

feinste Tafel­
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk franeo, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franeo.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

«Äer Theilhaber sncht oder Ge- 
schäftsverkanf beabsichtigt ver­

lange mehrere ausführliche Prospekte. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco................................................. 39,39 JL
Spiritus 50 loco . . . .............................. 58,80 JL 

diejenigen, deren Namen mit dem Buch­
staben S beginnen,

s Dienstag, den 2. März er., 
Morgens 7$ M, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben T bis einschl. Z beginnen. 

Mittwoch, den 3. März er., 
Morgens 8$ Mjr, 

stndet die Loosung für die im Jahre 
1877 geborenen Militärpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben nicht 
erforderlich ist. Nach der Loosung wird 
das Zurückstellungsverfahren der Mann­
schaften der Reserve, Marinereserve, Land­
wehr, Seewehr, Ersatz - Reserve und 
Marine-Ersatz-Reserve sowie der aus- 
gebilveten Laudsturmpflichtigeu des II. 
Aufgebots fiattfinden.

Sollten Militärpflichtige sich zur 
Rekrutirungs - Stammrolle nvcht nicht 
angemeldet haben, so müssen sie dieses 
unverzüglich thun.

Die Militärpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit rein gewaschen und im 
reinlichen Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungs - Scheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschäftslokale anwesend sein, sich ruhig 
Verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Lokal-Polizci-Ver- 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stelle ver­
loren gegangener oder unbrauchbar ge­
wordener Loosungs-Scheine Doppel hier 
ausgestellt werden.

Reklamationen von Militär- 
psiichtigen, sowie von Mannschaften 
des Benrlaubtenstandes sind recht­
zeitig in dem im Rathhaufe be- 
legenen Geschäftszimmer Nr. 
des hiesigen Magistrats anzu- 
bringen. Die nachträglich ange­
brachten Reklamationen werden, 
wenn die zu ihrer Unterstützung 
angeführten Verhältnisie bereits 
znr Zeit des Musterungsgeschäfts 
bestanden haben, ohne Weiteres 
abgewiesen werden.

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Gestellungspflichtigen zn 
den Musternngsterminen besondere 
Vorladungen nicht werden zuge­
stellt werden.

Elbiug, den 5. Februar 1897.

Der Civtt-Vorsitzende
-er Ersatz-Kommission -es 
Aushebungs-Bezirks des 

Stadtkreises Elbing. 
(gez.) Dr,. Contag.

@®8T Hof
mit verschließbaren Räumen zu 
miethen.
Gustav Herrmann Preuss.

Elbinger Standesarm. 1
Vom 20. Februar 1897.

Geburten: Arbeiter Carl Gehrmaun 
1 S. — Arbeiter August Schmuck 1 T. 
— Arbeiter Carl Horn 1 S. — Holr- 
korkenmacher Carl Vartsch I T. — Buch­
halter August Lauge 1 S. — Schmied 
Bruno Kuhnert 1 S. — Maurergeselle 
Carl Podoll 1 T. — Arbeiter August 
Drüse 16 — Tischler Josef Ehm 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Gustav Lill 
mit Anna Stärk.

Eheschließungen: Schmied Fried­
rich Lischeck mit Anna Kühn. — Former 
August Winkler mit Martha Meier. — 
Schlaffer Paul Lindner mit Wilhelmine 
Witschakowski.

Sterbefälle: Arbeiter Albert O-Hlke 
T. 7 M. — Schlossergeselle Rudolf Erd­
mann 19 I. — Eisendreher Carl Hoh- 
mann 58 I. — Eisendreher Art pur 
Pottien S. 5 I. — Arbeiter Wilhelm 
Nickel S. 3^/^ I.

M-ntag, den 33. d. Mts 
von 3 Uhr Rachm. ab: 

Aufnahme neuer Schüler 
6oÄ$QUf= und Smps-A.t-st ftni 

---------------------------- Spiegelberg. 

Ressource Humanitas.
Die Eintrittskarten zum Maskenball 

werden nicht Montag, den 22 Febr 
sondern Mittwoch, d. 24. Feh« ’ 
von 11/, Uhr ab, ausgegeben. *’ 

Das Comite.

Kekünnimachimg.
Gemäß § 62 der Wehr-Ordnung für 

das Deutsche Reich vom 22. November 
1888, wird nachstehend der Geschäfts­
plan der Ersatzkommission des hiesigen 
Stadtkreises für das Jahr 1897 ver­
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltsamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1878 geboren sind, 

endgiltige Entscheidung von den 
Crsatz-Behörden aber noch nicht erhallen 
Haben, aufgefordert, sich zur Musterung 
vor die Ersatz-Commission in dem hierzu 
bestimmten Saale der Schankwirthschaft 
,^Gcwerbehaus", Kehrwiederstraste 
Nr. 1, zu gestellen und zwar: 

a- ZieÄU, i>. 23. Februar cr
Morgens 9 Uhr,

diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben A, C und D beginnen, 

b- Miltwoch, b. 24. Iebruar cr 
Morgens 7% Uhr,

diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben B, E und F beginnen, 

Ionnerkag.d. 25.Februar cr., 
Morgens 7l2 Mjr,

diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben G, H und J beginnen,

<>• Ireilag, b. 26. Februar cr., 
Morgens 71|ä Uhr,

diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben K und L beginnen,

° Sonnabend, b. 2?. Iebruar cr., 
Morgens T;» Uhr,

diejenigen, deren Namen mit den Buch­
staben 6HI bis einschl. R beginnen.

f. Montag, den 1. März cr., 
Morgens Uhr, 

<«ciucrUc«ycvcüi.

Vortrag
des Herrn Dr. med. Hantel- 
„Poetische Wanderbilder aus den 

deutschen Alpen".
«s Zu diesem Vertrage werden die 

V-rcinsmitgli-d-r -rg-b-nst

Der Vorstand.

2) Drei Christen ermorden 525 Muhammedaner 
(oder umgekehrt, je nachdem die Nachricht aus Athen 
oder Constantinopel stammi).

3) Vereinigung Griechenlands mit Creta proklamirt: 
a. von Kandta, b. von Athen aus.

4) Der Sultan erläßt strenge Reiormgesetze.
5) Die Türkei versumpft. Die Großmächte legen 

sich darein.
6) Krieg in Aussicht.
7) Ruhe bis auf weiteres hergestellt.

(Aus dem „Ulk.")

Restaurant fyigo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frfflhstuckstisch.______Hiesige und fremde Biere.

Nächste Gewinnziehung Ketzer Dombau-Geldloose
W,()W Harfe, 0861 Geldgewinne, ?rX SO,060, 20,000, 10,000 Maris

LOOSE ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schradeh, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

In Elbing zu haben hei; Cajjetan Hoppe, Joh. Gustävel.

Zwei tüchtige, energische

Maurerpoliere 
mit sämmtlichen Arbeiten vertraut, sowie 

Tischlergesellen 
für Bauarbeit sucht

Paul Valentin, Baugeschäft, 
____________ Pr. Friedland.______  

Stadttheater Königsberg. 
Sonntag, 21. Februar, Nachm. 3*/4 Uhr: 

Zu halb. Preisen. Der Poftiüo« 
von Lonjumeau. Oper.

Sonntag, 21. Februar, Abends 7 Uhr:
S)ie versunkene Glocke. Ein 
deutsches Märchendrama in 5 Akten 
von Gerhardt Hauptmann.______

Stadttheater Danzig.
Sonntag, den 21. Februar, Nachmittags 

3V, Uhr: Bei ermäßigten Preisen: 
Die Reife durch Berlin in 
80 Stunden. Gesangspofse.

Sonntag, den 21. Februar, Abends 
7'/« Uhr: Kaiser Heinrich. 
Tragödie.

Montag, den 22. Februar: IVIorituri. 
3 Einakter von Hermann Sudcr- 
mann.

Dienstag, den 23. Februar: Tann­
häuser. Oper.



A. Danielowskl,
Aeuff. Mühlendamm 6V.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
QnOpiolilQt' ^UI11 un^ Cognac, uPUbldllldl. ächter Verschnitt.
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/ Es dürste im Interesse eines Jeden liegen, bevor man seinen Bedarf in Herren- und Knaben-Garderoben deckt, sich zuerst die großartige Auswahl und billigen Preise 
bei mir anzusehen. Zu Jünglings- und Knaben-Anzügen empfehle ich die fast unzerreißbaren Zwirnstoffe in verschiedenen Melangen.

Die Anfertigung nach Maass wird, wie bekannt, in tadelloser Ausführung unter Garantie für guten Sitz in kürzester Zeit ausgeführt.

„Speclal-Abtheilung zur Anfertigung von Uniformen jeder Art."

Mit Rohrstöcken, 
Cigarrenspitzen und 
Cigarrentaschen 

bin ich eoncurrenzlos billig, da ich das 
ganze Konkurslager von A. Teuchert 
Naehf. übernommen habe.

A. Preuschoff,
„Alte Börse".

ergebenst anzuzeigen.
Wie bisher, so bleibe ich auch in diesem Jahre bemüht, dem geehrten Publikum sich gut tragende Qualitäten zu billigsten Preisen abzugebeu.

Bertreter.
Vermittler oder Wiederverkäufe 

werden von einer großen Fabrik laud- 
wirthschaftlicher Maschinen gesucht. 
Meldungen sub Z. 1134 an Rudolf 
Mosse, Königsberg i. Pr, erbeten.

Gegründet ?
{ 18S4. I

Ein gut möblirtes Zimmer zu 
vermiethen Kalkscheunstr. 16.

arme Wiener u. Knoblauchwurst. 
rimgaS=1 11 ElltklkttkS. 

Filets, Rostbeafs, Casseler Rippspeer, 
sowie Klima Kind-, Kämmet-, Kalb- mi> Schweinefleisch 

zum Kochen und Braten.
FlB. Auf Wunsch lasse Bestellung abholen und liefere prompt und frei ins Haus.

Tr-ck-»eMaler-u.Naurersar^' 
Laäe, Iirmfle, Kinsel 

Schablonen, Kilt, Kronz^ 
kauft man ■ in bester Qualität " 

billigst j

(Wiederverkäufern möglichsten Rabt' 
bei

J. Staesz jun., Elbinfl? 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr- 
Specialität:StreichsertigeOelfarbt5

1

Jaquett-Anziige nach Maass von Mk. 30,00 an 
Sr.-Paletots ,, „ » ,, 27,00 ,,

K

s 
£ 
r 
Ä5
3
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„tiermania" Gasglühlicht-Zndustrie 
liefert 

prima Glühkörper 
pro Stück 80 Pf.

Klempnerei und Jnftallations-Gejchäft M. Langwaldt, 
Fischerstraffe Nr 36. Eingang: Enge Gasse. 

Hotel (werniania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaitige Speisenkarte.Ressource llmnanitas.
----------

• Zur Feier des lOOjähr. Bestehens unserer Gesellschaft findet

Sonntag, 28. Februar er.,
Nachmittag 3 Uhr,

ein Festessen fürfierren
(Mitglieder und Monatskarten-Inhaber) statt.

Preis pr. Couvert Mk. 3,—.
Die Liste zur Einzeichnung der Theilnahme liegt vorn

15. Februar er. ab im Ress.-Lokal aus und wird den 25. 
Februar er. geschlossen.

Das C.o m i 16.

Simon 3weig,
Elbing, Schmiedestraße Nr. 18. Haltestelle der eleetrischen Straßenbahn.

Erstes und ältestes Special-Gesch&ft in seiner Herren-Confection. — Tnchhandlung. 
Ausstattungsgeschäft für Herren.

Hiermit beehre ich mich den Eingang sämmtlicher

8888

Pschorr, Culmbacher,
Grätzer, Königsberger,
Englisch Brunner und 
gute Braun-Biere 

sendet in kleinsten Posten ins Haus

A. Prenschoffj 
______________ „Alte Börse". 
Pioninne kreuzs., v. 380Mk. an.

IdlllilUb, OhneAnz.ä 15M •mon.

Kostenfreie dwöch.Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Ressource Humanitas.
Zur Feier des 100jährigen Bestehens un­

serer Gesellschaft findet

Dienstag, den 2. März c.
ein

Maskenball
statt.

Die Eintrittskarten zu demselben werden in den Tagen 
vorn 19.—22. Februar incl., Mittags von 11 Vs—1 
Uhr, im Gesellschaftslokal ausgegeben.

Die hierauf bezüglichen schriftlichen Anträge unserer 
geehrten Mitglieder und Monatskarten - Inhaber müssen 
speziell die Namen und die besondere Bezeichnung jeder 
einzuführenden Person enthalten.

Etwa zu verunstaltende Aufführungen, Tänze, Züge etc. 
wolle man behufs Feststellung der Reihenfolge bis zum 
25. Februar er. bei uns anmelden.

Am Ballabende werden die Säle um 7 Uhr geöffnet, 
der Ball beginnt um 8 Uhr, die Demaskirung erfolgt 
um lOVa Uhr.

Der Eintritt in die Festräume ist nur Masken und 
solchen Personen, welche Gesichtsmaske und mindestens 
Domino tragen, gestattet und erfolgt nur unter Vorzeigung 
der Eintrittskarte. — Kindern kann der Eintritt nicht 
gestattet werden.

Das Comite.

Mein assortirtes Lager in gute»

Weinen n.CMtt» 
bringe ich dem geehrten Publikum best^ 

in Erinnerung.

A. PreuschoUi
_______________„Alte Börse".^

Wickel- u. Cigarrenmacherinneu, 
Cigarrensortirerinuen, 

s°wi° Mädchen °ls Lehrlinge 
unter günstigen Bedingungen und

Tabak-Entripper
bei erhöhten Löhnen verlangen & WOifft

MjW Agielweio
(mehrfach Prämiirt)

Marke III (her b), gangbarster.
Ganze Flaschen (74 Ltr. Jnh.) 

per Flasche 0,30
Halbe Flaschen (% Ltr. Jnh.) 

per Flasche 0,15 J6,
W Marke II (m i l d),

Ganze Flaschen (®/4 Ltr. Jnh.) 
per Flasche 0,35

Halbe Flaschen (7s Ltr. Jnh.) 
per Flasche 0,20 Jt,

Per Liter cxcl. Faß Marke III: 0,30 
und Marke II: 0,35 

empfiehlt die 

Obsthalle (Alter Markt,.

WU" Drei tüchtige ~Ä8

Dstmpfhstmmerschmiklik
und

Mi geübte Grobschmic^ 
gegen hohen Lohn nach außerhalb 
sucht. Meldungen Königsberg i. M 
Französische Straße 1, Hvß 7—8 W 
Abends._______________________ ___ >

Gehalt- u. Lehrmädchen fön*1'1 

sich lnelden. E. Gehrmann, j

Schneiderin. Brandenburgerstr.^

TIMiiPl ilfliiipfdUi’irftfulirik
Jnh. Max Tiibel,___

■BSI Alter Markt 46, BMM
empfiehlt täglich frisch:

Jauersche, Frankfurter u. Wiener Würstchen. 
Diverse Sorten Braten, 

Größte Auswahl in Aufschnitt.
Sämmtliche seinen Fleisch- u. Wurstwanren. 
Jeden Abend:

; Gegründet 
I 1854. I

dtdcfl |-.
Colonialwaaren•> 

Qelieatessen-, 
Südtrueht- u.

Wein-Handlung
Hierzu eine Beilage. .

Für die hiesigen Abonnenten u 
heute das „Jllustrirte Toultl

Clbinger Apfelwein,
Marmeladen, 

Gel6e’s, 
Himbeer-». Kirsch-SB 

p. Pfd. 50 §),

Tafel- und Kalhobß
zll haben in der

Obsthalb
Wer UM 26,

gegenüber der Reichsbank.

Filiale her , 
ObftverwertuNAs-Gemiffe«^''" 

in Elbing. __

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Wlentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Elegantes nußb. Pianino, neueste 
Konstruktion, vorzügl. Ton, gebraucht, 
sehr billig z. verk. Jnn. Mühlend. 32.
®eeea®@®®@®e eeece»®®@e®eee
1 Kaufmännische Ausbildung 8
2 im Orte und nach allen Orten hin. 2
©üratk Prospekte und |2rafin5 
svl ck blü Jnstitutsnachrichten aUb© 
G Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut g 
§ Otto Siede—Elbing. © : heute das
© Königl- behördl. konzess. Anstalt. © i' »latt bei.



Nr. 44 Nr. 44Elbing, bett 21. Februar 1897.

Vor» Nah und Fern.
* Sojien^flen, 17. Februar. Im Sunde. In 

den durch die veränderten Windverhältnisse wieder 
mt8??*11 ^rieben worden waren, haben abermals 
Eis ich raub un gen und zwar von solcher Gewalt

k»un l» fw den der „Forenede Damskibs- 
Qfh * ^"Öligen nach Danzig bestimmten Dampser 

auUM ©toten und den deutschen Dampfer 
^sUny , <in größeres Sch'ff aus Danzig. in äußerste 

r erachten. Startes Krachen in der See zeigte 
genern den Bewohnern der Feuerstation Dragör, auf 
vkr Insel Amager, an der u. a. von den Srettiner 
Dampfern benutzten Fahrstraße Drogden an, daß sich 
das Eis schraubte, die Leute hielten daher AuSguck. 
i^s dauerte auch nicht lange, da tam ein Dampfer, 
der später als die „Jenny" aus Danzig ertannt 
wurde, in Sicht. Das Schaff wurde mit der EiStrifi 
getrieben und saß schließlich bei der Insel Saltholmen, 
gegenüber Amager in nächster Nähe Kopenhagens, 
fest. Mit dem Fernrohr wurde nun beobachtet wie 
sich die mächtigen Eisschollen am Schiffe hinaus- 
schraubten, bis sich der große Dampier auf die Seite 
neigte und vollständig tenterte. Die Masten logen 
X ^gerecht auf dem Eise. Der Kiel muß sich über 

Wasserfläche befunden haben, obwohl man ihn 
nicht sehen konnte, denn die eine Schiffsseite war völlig 
Von den gewaltigen Eismassen bedeckt. Da Wasser 
ins Schiff kam und dies leicht eine Explosion 
bewirken konnte, wenn es den heißen Keffel erreichte, 
kletterte die Besatzung in die Boote, was nicht ohne 
Gefahr war, und sie zog es nach Verlaus einiger 
Stunden, als sich der Dampfer ein wenig hob, vor, 
wieder ins Schiff zu gehen, denn das nahe Land 
zu erreichen war unmöglich. Man hißte sofort die 
Nothflagge, doch quälte sich ein Bergungsdampfer 
vergeblich ab, zur .Jenny" zu kommen. Erst später 
gelang dies. Ungi fähr gleichzeitig wurde der Dampfer 
„Libau" südwestlich von Dragör auf Grund gesetzt. 
®c hatte gestern Morgen den hiesigen Hafen verlassen, 
um nach Danzig zu gehen. Bald wurde er aber von 
oen schweren E smassen aus seinem Kurs getrieben. 
Su schraubten sich ringsum mit solcher Kraft, daß 
sich der Vordersteven in die Eisschollen und ins 
Wasser bohrte. Auch hier war eine Kesselerplosion zu 
besurchten, weshalb die Mannschaft in die Boote

Jn ?enten sie stundenlang bleiben mußte, bis sich 
r? ,e n schwedischer Eisbrecher einen Weg zu dem 

Sch'ff bahnte und die Mannschaft aufnahm. Bald 
danach sank der „L bau", der ein Leck bekommen hatte, 
m die Tiefe. Im Dampffährenverkehr auf dem Großen 
Bstt sowie auf der Linie Kiel Korjör brachten die 
Eisverhältnisse wieder erhebliche Siö-ungen, die 
Q<et.psl™nfieH ?cr Posten mit sich führten. Die 
Linie Warnemunde-Gjedfer ist andauernd gesperrt

* r-r jugenvliche Mörder Werner wird Im 
Pwtzensec mtl Schuhm icherarbeiten deschäitigt, doch

ct >ich bei Erlernung dieses Handwerks so unge» 
i^^t gezeigt, daß er nur langsam Fortschritte macht. 
Er arbeitet mit sichtbarer Unlust, wie überhaupt sein 
ganzes Wesen abstoßend aus seine Umgebung wirkt, 
ueber Grosse, der ebenfalls tüchtig zur Arbeit ange 
halten wird, wird weniger Klage geführt; jedenfalls 
hat es den Anschein, als ob er mehr Reue über seine 
That empfindet als sein Genosse bet der Ermordung 
des Jnstizratbs Levy

* Hinrichtung eines Millionärs. Der Millionär 
Duestrow in New Jork, der seine Frau und Kinder 
ermordet hatte, wurde am Mittwoch hingerichtet. Er 
stellte sich bis zum Tage seiner Enthauptung wahn- 
Nnntg, machte aber aus dem Schaffot umfassende Ge» 
standniffe.

* Das Haupttelegraphenamt in der Jäg-r- 
straße zu Berlin ist nicht unwesentlich betheiligt bei 
den Vorgängen in Kreta und Griechenland, 
denn es vermittelt alle Berichte und Mittheilungen 
unserer auswärtigen Botschaften und Gesandten an 
die Regierung. Alle diese äußerst wichtigen Telegramme, 
welche ausnahmslos an das auswärtige Amt in Berlin 
gerichtet sind, treffen im unteren Saale des Haupt­
telegraphenamtes ein, da dort sämtliche Leitungen aus 
Wien, Paris, Petersburg, Rom, London, Pest, Mailand 
u. s. w. enden. Dieselben liegen hier, wie wir der 
»Schief. Ztg." entnehmen, auf Hughes- (sprich Juß-) 
Apparaten, welche scfort die Telegramme in Druchchltfi 
liefern, weshalb dieser Saal auch der Hughessaal 
genannt wird. — Einer unserer Botschafter in Peters­
burg, Wien. Rom. Paris, London oder Konstanttnopel 
hat von dem dortigen Minister des Auswäriigen 
wichtige Mittheilungen erhalten und theilt sie unserer 
Regierung mit. Ein Hughes-Apparat im Saale knackt 
— sagen wir von Rom — der Apparat wird in 
Gang gesetzt, Berlin meldet sich, und der römische 
Kollege sagt: „Mr. kimt S S" (daS heißt: „wichtiges 
Staatstelegramm"). Dann „schmeißt er los": „S S 
Berlin von Rom Nr. 2577 (jetzt achtet der Berliner 
Beamte gespannt auf das folgende) 220 Worte, 5 Uhr 
20 Mtn. nachmittags. An das Auswärtige Amt. 
Berlin." Und dann folgen Zahlen, nichts als lauter 
für fstellige Zahlen, und als Schlußwort der N mte des 
Botschafters. Diese Zahlentelegramme werden au» 
besondere Formulare derart übertragen, daß in der 
1., 3., 5. u. s. w. Reihe die Zahlen stehen, während 
in die Zwischenreihen das Cwfsiierburcau die Worte 
an Stelle der Zahlen fetzt. Jede Zahl bedeutet etn 
bestimmtes Wort. Hat Berlin das Telegramm em- 
pfang'n, so wird es kollationiert, Mb. vollständig nach 
Rom zurücktelegcophlert. damit der römisch; Beamie 
sieht, ob Berlin auch alles richtig ausgenommen hat. 
Einem solchen „S S"- Telegramm folgen aber in so 
aufgeregter Zeit oft noch Dutzende welche natürlich 
den Vorrang vor allen anderen Depeschen hoben.

_ * Neues Schiffsunglück Allem Anschein ‘ nach 
bestätigt sich bie schon irüher erwähnte Nachricht von 
einem neuen großen Schiffsunglück. Der englische 
Dampfer „S t a t c o f G e o r g i a", Capt. Stewart, 
verließ Ncutahrwaffer mir einer Ladung Zuck-r. be­
stimmt nach Halifax (Nova Scoiia) am 24. Dezember. 
Leider hat das Schiff seinen B-stnnmungsort bis jetzt 
nicht erreicht uns darf als verloren gelten, nachdem 
der von der Nhederci und den Interessenten der Lad­
ung gemeinsam gegen eine Vergütung von 500 Pfund 
Sterling ton St. John zur Äulluchung onägefanbie 
Bergungsdampier „Nimrod" mit der Meldung zurück­
gekehrt ist, daß im Packeis der Küsten von Neufund 
land und Labrador Spuren des vermißten Schiffes 
nicht ausgefunden wurden. Der Dampfer hatte eine 
Besatzung von ca. 30 Personen an Bord und war 
reichlich mit Proviant und Kohlen versehen.

* Ein neuer Schmerz ist den Garantiezeichnern 
der Berliner Ausstellung bereitet worden. Ihre Ein­
gabe an den Kaiser, eine Geldlotterie zur Deckung des 
erheblichen Fehlbetrages der Ausstellung veranlassen 
zu dürfen, wurde abschlägig beschbden.

Harburg, 18. Februar. Die Verhaftung 
des Dechanten und S ch u l i n s p e e t o r s Meyer, 
die-gestern Abend auf Grund eines Haftbefehls des 
Untersuchungsrichters zu Stade erfolgte, erregt, den 
„H. Anz. u. Nachr." zufolge, hier peinliches Aussehen. 
Der Verbastete, der in allgemeiner Achtung stand, 
wird beschuldigt, größere Geldsummen, die der katho« 

beschlagnahmt. Das genannte Blatt bemerkt dazu: 
„Es ist kaum anzunehmen, daß M. das jetzt fehlende 
Geld zu seinem eigenen Nutzen verwendet hat; denn 
es ist uns bekannt, daß er auS eigenen Mitteln sür 
die hiesige katholische Gemeinde ganz erhebliche Auf­
wendungen gemacht hat.

* Bon seinem Mündel erschossen. In dem 
im Saarbrücker Kohlen Revier gelegenen Bergmanns­
orte Altenwald bei Saarbrücken trug sich etn schreck­
liches Familiendrama zu. Es wird uns darüber 
geschrieben: Der 19jährige Schlepper Franz Weiß kam, 
wie schon oft, spät Abends betrunken nach Hause und 
mißhandelte seine alte Mutter und drohte thr, sie zu 
erschießen. Die Frau flüchtete zu dem Vormund ihres 
Sohnes, dem Bergmann Burghardt. Dieser bcgab 
sich zu seinem Mündel, um ihn zu beruhigen, erhielt 
aber nur Schimpiworte zurück. Beide gingen daraus 
zu Thätlichkeiten über, wobei Weiß seinen Revolver 
aus der Tasche zog und einen Schuß aus seinen Vor­
mund abgab. Dieser sank todt zu Boden. Die Kugel 
hatte sein Herz durchbohrt. Der um's Leben gekommene 
Mann hinterläßt eine Frau mit sieben Kindern. Der 
Mörder wurde der Polizei übergeben, die ihn vor 
der Wuth der auf's Höchste erregten Menge, welche 
sich vor dem Unglückshause angesammelt hatte, nur 
mit Müde 'chützen konnte.

* Die flottesten Hoftänzer. Zu den flottesten 
Tänzern der Hvfgesellschnit sollen, wie in einer von 
den „Hamb. Nachr." veröffentlichten Plauderei ver­
sichert wird, «zwei Lieutenants vom 1. Garde- 
R gim nt gehören, blutjunge Herren, aber charakterisi-t 
durch die großen glitzernden Ocdenssterne auf der 
Brust." Es sich dies die Prinzen Friedrich Heinrich 
und Joachim Albrecht von Preußen, die Söhne des 
Prinzregenten von Braunschweig, welche sich jüngst 
wieder aus dem Ball auszeichneten, zu welchem Lord 
und Lady Lascellcs nach der englischen Botschaft ge­
laden hatten. Dieses Botschaftshotel in der Wilhelm 
straße, das einst Strousberg erbaut und bewohnt 
hatte, als er noch der bewunderte Eisenbahnkö ig 
war. ist eines der comsortabelsten und zugleich behag 
lichsten Hotels der Hauptstadt; der Tanzsaal ist nicht 
allzu groß, aber ganz entzückend in seiner lichten 
marmornen Pracht mit den schlank ausragenden Säulen, 
die eine schön gewölbte Spitzboq-ndecke tragen.

* Der Stein des Anstoßes Ei-. berühmter
amerikanischer Geologe erlaubte leinen Studenten, ihm 
vor jeder Vorlesung Proben von Steinen aus seinen 
Katheder zu legen, deren Namen er im Vortrage be­
stimmte. Ein Student machte sich nun eines Tag s 
den schlechten Witz, ein Stück Ziegelstein hinzulegen. 
Der Geologe bemerkte den Stein und begann ruhig 
seine Vorlesung. „Dies hier, meine Herren", erklärte 
er, „ist Bunlsandstetn, das hier Gummifchitfer, das ist 
Quarz und daS hier — er hielt den Ziegel empor — 
ist ei» Stück---------Frechheit!"

* Aurich 17. Februar. Eine schreckliche 
M o r d t b-a t ist gestern Nachmittag im Dorfe Wester- 
ende begangen worden. Der Arbeiter Onnen daselbst, 
Vater von drei Kinder» im Alter von 8 bis 16 Jahren, 
seit drei Jahren Witwer, warb seit längerer Zeit um 
die Tochter des ihm benachbarten I. Frerichs. Er 
fand jedoch in der Familie kein Gehör und hatte da­
her wiederholt Drohungen gegen die Angehörigen 
derselben ausgesprochen. Als gestern die Tochter des 
Frerichs mit ihrem 25jährigen Bruder von hiesiger 
Stadt nach dem Dorfe zurückkehrte, streckte O. in der 
Nähe seiner Wohnung auf der Landstraße den F. durch

- ----------  —.—  — — zwei Revolverschüsse, die den Kopf trafen, nieder; ein
uschen Kirchen und Schulgemeinde gehörten, nicht be- weiterer Schuß aus das Mädchen ging fehl, woraus 
stimmungsgemaß verwendet zu haben. In der Woh-1 bann der Mörder letzteres mit einem Beil zu lobten 
£un9 deß Verhafteten wurden verschiedene Schriftstücke versuchte, aber durch herbeieilende Dorfbewohner daran

verhindert wurde. Es ist am Kopfe schwer verwundet 
und wurde in das hiesige Krankenhaus gebracht. 
Bald nach der That erhängte sich der Mörder in 
seiner Wohnung.

* Der Berliner Festzug zur Hundertjahr­
feier soll noch Bestimmung des Kaisers beim Vorbei­
marschieren den Zeitraum einer Stunde nicht über­
schreiten. Da man Reihen von etwa 15 Mann bilden 
will und mit Einschluß der sonstigen Festgruppen in 
der festgesetzten Zeit kaum mehr als 1000 Reihen 
vorbeidkfiliren können, werden insgesammt 15 000 Per­
sonen an dem Zuge theilnehmen, d. h. etwa zehn 
Prozent der Gefammtmitgliederzahl aller erwarteten 
Vereine. Den Kriegerverbänden ist bereits eine Theil­
nahme von 8000 Mann zugebill'gt. Jeder Tbeil- 
uehmer bis Zuges hat eine Mark zu zahlen, wofür 
er eine versilberte Medaille erhält, die aus der einen 
Seite das Bild des Kaisers, auf der andern das Denk­
mal zeigt. Jeder an dem Zug theilnehmende Verein 
hat außerdem 12 Mk. zu zahlen. Dafür erhält er 
einen Kranz im Durchmesser von 80 Z'm. mit einer 
schwarz - weiß - rothen Schleife und dem Namcn beS 
VereinS mit einer zweiten Schieße in den Farben des 
Vereins. Sobald die einzelnen Gruppen bei dem 
Denkmal angelangt sind, schwenkt die Kranzsektion 
rechts ab, und während die Gruppe wettermarsch'rt, 
werden die Kränze schnell niedergelegt Den Kranz 
des Gesammikomttees legt bie von Panzerreitern im 
Kostüm der Z^it Friedrichs I. begleitete „G rmrnia" 
des großen Prunkwagens ant Denkmal nieder, indem 
sie ein Gedicht spricht. Wäbrend der letzten Kranz­
niederlegung fingt der aus 500 M tgliedern bet Ber- 
l'ner Liedertafel, des Sängerbundes des Berliner 
Lehrervneins und des Erckichen Männergesangvereins 
gebildete Chor. Jede der 17 Gruppen erhält ein be­
sonderes Musikkorps; außer preußischen Militärkapellen 
sind auch solche aus Sochsen, Bayern und Baden sür 
den Festzug schon gewonnen worden. Der Zug mar- 
ichirt schließlich nach dem Cirkus Renz, wo eine fest» 
l che B wirthung der Inhaber des Milttärehrenzeichens 
1 Klaffe und des goldenen Verwenstkreuzes von 
1864 und 1866 und der Ritter des Eisernen Kreuzes 
1. Klasse stai'finbet.

* Die Baronin Hirsch in Paris hat der 
Unterstützungskasfe der Beamten der Ostbahnen zwei 
Millionen Francs geschenki. In den letzten 
beiden Monaten verschenkte die Baronin zwölf Millionen 
Francs.

* Berlin, 19. Februar. Wie schon gestern kurz 
telegraphisch mitgetheilt, ist im Hohenzollern- 
Museum ein größerer Dieb stahl ausgesührt 
worden. Vermißt werden nicht weniger als 58 Gegen­
stände. darunter eine große Anzahl goldener Ringe 
und Nadeln von großem kunst-historsichem Werthe, 
ferner Ketten, Berloques, Caneen, und eine Reihe 
goldener Gegenstände, aus denen russische Inschriften 
und Ornamente eingravtrt sind.

* Alton«, 18 Februar. Aus dem hiesigen Haupt­
bahnhose wurde vor einiger Zeit in einer Kiste, die 
bahnhoflagernd Altona abgeienbet worden war, eine 
Kindesleiche entdeckt. Die angestellten fortgesetzten 
Nachforschungen haben nun ergeben, daß die Kiste 
aus der Gegend von Neu-Rnppin abgesendet worden 
ist. Jnsolgedessen sind die Akten der Staatsanwalt­
schaft zu Neu-Ruppin zur weiteren Veranlassung über­
mittelt worden.

* Eine Predigt mit Hinderniffen. Man 
schreibt der „Franks. Ztg." aus Amsterdam: In 
einem Dorfe der holländischen Provinz Drenthe blieb 
neulich der Herr Pfarrer gerade in einer der salbungs­
vollsten und pathetischsten Stellen seiner Predigt 
plötzlich stecken. Um Zeit zu gewinnen, ließ er seine

Rächer.
Von Reinholb Ortmann.

_____ Nachdruck verboten.
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0 018 er nun auch wahrnahm, wie Felicias Hand 

zitterte, während sie stumm den Wunsch ihres Vetters 
erfüllte, da steigerte sich seine Abneigung gegen diesen 
Menschen beinahe bis zu wirklichem Haß.

„Auf Dein Wohl!" sagte Rolf, indem er das 
Glas mit einem Zuge bis auf den letzten Tropfen 
leerte. Und gegen Ludwig Beiersdorf gewendet 
fügte er hinzu:

„Du hattest Recht, man muß in Eurem Klima 
zuweilen mit seinen Mäßigkeitsgrundsätzen brechen, 
um nicht fischblütig zu werden irb innerlich zu ge­
frieren wie die liebenswürdigen Eingeborenen tiefer 
ausgezeichneten Stadt."

In dem Augenblick, wo der Maler sich einen 
Stuhl heranzog, stand Werner auf, um sich zu ver­
abschieden. Er fühlte, daß dieser erste Besuch in 
Ludwig Beiersdorfs Hause auch sein letzter gewesen 
sein mußte; denn um keinen Preis wollte er sich 
der Gefahr eines nochmaligen Zusammentreffens mit 
Hardcck aussetzen. Aber das Bewußtsein dieser 
Nothwendigkeit verursachte ihm einen aufrichtigen 
Schmerz, und etwas von diesem Empfinden mußte 
wohl in dem tiefen Ernst seines Antlitzes zn lesen 
sein, da Felicia, die seine Absicht offenbar zuerst er­
kannt hatte, mit leiser, befangener Stimme sagte:

„Glauben Sie, Herr Doktor, daß ich trotz meiner 
Unkenntniß in allen künstlerischen Dingen Ihr Buch 
über Rubens verstehen würde?"

Sie wollte ihn zurückhalten, indem sie ihn 
zwang, ihr zu antworten — daran war kein Zwei­
fel. Aber Werner nahm trotzdem seinen Platz nicht 
wieder ein, sondern trat nur einen Schritt auf sie 
zu, um ihr Rede zu stehen:

„Ich würde es als ein beschämendes Armuths­
zeugniß für meine Arbeit ansehen, Fräulein Beiers­
dorf, wenn es anders wäre," erwiderte er. „Und 
ich bitte Sie um die Erlaubniß, Ihnen das Buch 
zu senden, sobald ich es mir aus der Heimath habe 
kommen lassen. Der traurige Anlaß, aus dem 
meine Reise nach Hamburg erfolgte, hinderte mich, 
mehr als das Nothwendigste mit mir zu nehmen."

„Ein trauriger Anlaß?" wiederholte sie, und 
mit einem Ausdruck der Bestürzung, der sicherlich 
nicht erkünstelt war, hoben sich ihre schönen Augen 
zu seinem Gesicht. „Sie haben doch nicht einen 
Ihrer Angehörigen verloren?"

„Ja, mein Fräulein — ich verlor Den, der 
meinem Herzen am nächsten stand — meinen ein­
zigen Bruder. Er war als Arzt im Dienste Ihres 

Oheims nach Afrika gegangen, und er wurde bei 
einer Expedition in das Innere meuchlings er­
schossen."

„Wahrhaftig, jetzt erinnere ich mich, in den 
Zeitungen davon gelesen zu haben," rief Ludwig 
Beiersdorf voll Theilnahme. „Wie sonderbar, daß 
es mir nicht gleich einfiel, als ich Ihren Namen 
hörte! Erlauben Sie mir, Ihnen mein herzlichstes 
Beileid auszusprechen, lieber Herr Doctor! Und er 
war noch jung, Ihr armer Bruder, nicht wahr?"

„Er war der Jüngere von uns Beiden. In 
wenig Monaten wollte er nach Deutschland zurück­
kehren. Ich hatte schon angefangen, die Tage bis 
zu seiner Heimkehr zu zählen."

„Welch ein trauriges Geschick! Und hat man 
wenigstens seinen Mörder zur Rechenschaft gezogen?"

„Ich bin bis zur Stunde nicht einmal über die 
näheren Umstände seines Todes unterrichtet. Ich 
kam hierher, um sie zu erfahren. Aber der Sohn 
Ihres Bruders hat bisher nur sehr dürftige Nach­
richten nach Europa gelangen lassen. Noch ist für 
mich alles in Dunkel gehüllt, sowohl die letzten 
Lebensschicksale meines Bruders, wie sein jähes 
Ende. Aber ich betrachte es als die heiligste Auf­
gabe meines Lebens, dies Dunkel zu lichten und 
ihn zu rächen. Wenn es keine andere Möglichkeit 
dazu giebt, werde ich binnen Kurzem selbst nach 
Afrika gehen."

Es war der feuchte Schimmer des Mitleids in 
Felicias Augen gewesen, der ihn bestimmt hatte, so 
viel zu sagen. Er hatte die Anwesenheit Hardecks, 
dem er den Rücken zuwandte, völlig vergeffen, und 
nun berührte es ihn über alle Rlaßen peinlich, da 
er wieder die Stimme des Malers vernahm.

„Sollte etwa der Sohn meines trefflichen 
Oheims besondere Gründe haben, so sparsam in 
seinen Mittheilungen zu sein? Ich erlaube mir 
nicht, Ihnen einen Rath zu ertheilen, Herr Doctor; 
aber wenn ich an Ihrer Stelle wäre, würden Herr 
Amandus Beiersdoif und seine Nachkommenschaft 
gewiß die Letzten sein, denen ich mein Vertrauen 
schenkte."

Werner hatte sich hastig nach ihm umgewendet.
„Darf ich fragen, mein Herr, ob Sie eine be­

stimmte Veranlassung zu solcher Warnung haben?"
„Keine bestimmtere als die, daß ich den ehren- 

werthen Amandus für einen herzlosen L>churken 
halte — wohlverstanden: rein instinctiv und höchst 

undankbarer Weise; denn tr hat sich gegen mich 
geradezu märchenhaft großmüthig benommen."

„So hast Du ihn also doch kennen gelernt?" 
rief der Musiker, über seinem Erstaunen das traurige 
Schicksal des unbekannten jungen Arztes vergessend. 
„Und er hat Dich in Deinem Atelier besucht?"

„Ja, er hatte die Gnade, zu mir herabzusteigen, 
der große Kaufherr Amandus Beiersdorf. Und 
mehr' als das! Er hat mir sogar eines meiner 
Bilder abgekauft, das schlechteste, das ich je gemalt. 
Rembrandt und Tizian würden sich in ihren Grä­
bern umgedreht haben, wenn sie hätten sehen können, 
was er mir für die Dudelei bezahlte."

„Aber das ist ja prächtig! Und davon hast 
Du uns bis jetzt nicht eine Silbe erzählt, Du 
Teufelsjunge?"

„Ich hatte es, offen gestanden, schon beinahe 
vergessen, Aber da es nun einmal zur Sprache 
gekommen ist, lieber Onkel, siehst Du wohl ein, 
daß Du Dich jetzt nicht weiter bei ihm für mich 
zu verwenden brauchst. Er kennt mich und mein 
Talent hinlänglich aus eigener Erfahrung."

Der Nlusiker, der sich so vollständig durchschaut 
sah, wurde roth wie ein Märchen und murmelte 
ein paar unverständliche Worte. Werner aber be­
nutzte die Verlegenheitspause, die jetzt eintrat, um 
sich nun wirklich zu empfehlen. Ludwig Beiersdorf 
überhäufte ihn mit herzlichen Worten und mit 
dringenden Bitten, feinen Besuch bald zu wieder­
holen ; der Nlaler erhob sich halb von seinem Stuhl, 
um ihm eine kleine, nicht allzu höfliche Verbeugung 
zu machen; Felicia aber sagte, indem sie mit ihm 
zur Thür ging:

„Draußen auf der Diele ist es dunkel. Er­
lauben Sie mir, Herr Doctor, Ihnen den Weg zu 
zeigen." ,

Und als sie dann auf dem Gange, wo in der 
That beihnahe vollständige Finsterniß herrschte, mit 
einander allein waren, hörte er ihre weiche Stimme 
traurig und bittend sagen:

„Sie verlaffen uns jetzt mit der Absicht, nie 
wieder zu kommen, ich weiß es, auch ohne daß 
Sie es mir bestätigen. Und ich begreife recht gut, 
daß Sie sich durch das Benehmen meines Vetters 
verletzt fühlen müssen. Aber ich bitte Sie recht in­
ständig: haben Sie ein wenig Geduld mit ihm! 
Es war ja garnicht fein wahres Gesicht, das er 
uns an diesem Abend gezeigt hat."



fromme Heerde einen ellenlangen Gesang anstimmen 
und schickte inzwischen den Küster aus, um die in der 
Pfarrwohnung vergessene Fortsetzung der Erbauungs- 
rede zu holen. Aber kreidebleich kam der wackere 
Küster zurück: Ehrwüden müsse selbst suchen gehen, er 
fön? e nichts finden. So verließ denn der Pfarrer 
selbst die Kirche, während besten sich die Gemeinde 
den abenteuerlichsten Vermuthungen hingob. Sehr 
bald aber war der Pfarrer wieder da, bestieg die 
Kanzel von Neuem und die Predigt -nahm ihren 
Fortgang. ________

Aus den Provinzen.
Danzig 19- Februar. Der Bürgerverein hat be­

schlossen, eine Petition an den Magistrat zu richten, 
daß die gesammte Straßenreinigung von der 
Communalverwaltung übernommen werde; 
ferner soll das Salzstreuen auf den Geleisen der 
elektrischen Bahn wegen der tür die Pferde damit 
verbundenen Gefahren möglichst eingeschränkt werden. 
— Der kgl. Musikdirigent, Herr C. Theil, desten Zu­
stand sich erfreulicher Weise soweit gebessert hat, daß 
er nur noch kurze Zeit das Zimmer hüten muß, kann 
am 2. März sein 25jährigeS Soldaten-Jubi- 
l ä u m begehen. Herr Theil trat im Jahre 1872 
beim Militär ein und steht seit ca. zwei Jahrzehnten 
als Dirigent „arbeitS- und ehrenreich" an der Spitze 
der Capeiie des Grenadier-Regiments König Frie­
drich I. in Danzig. — In der hiesigen Artillerie- 
Werkstatt herrscht seit einiger Zeit eine gesteigerte 
Thätigkeit in Folge vermehrter Aufträge, deren Er 
lebtgung in kurz bemessener Frist erfolgen muß. In 
Folge dessen ist wieder die Nachtarbeit elngesührt 
worden, und es sind eine größere Anzahl Arbeiter neu 
eingestellt worden. — Mit dem Kopf in einem Eis­
loch der Radaune bei Ohra liegend, wurde der 24 
Jahre alte Schlosser und Maschinenbauer Borkmann 
aus Danzig als Leiche aufgefunden. Man nimmt 
an, daß B- sich selbst den Tod gegeben hat. — Auf 
dem Gute Pempau fuhren Arbeiter aus einer Feld- 
bahn Sand auf die Wiesen. Da der Boden oben 
festgesroren war, wurde aus der Sandgrube von unten 
zu viel Sand entnommen, die Grube stürzte zusammen 
und verschüttete den Arbeiter Krause auS Ramkau. 
Nach fünf Minuten hat man ihn ausgegraben, doch 
war er bereits todt. K. hinterläßt eine Frau mit 
fünf kleinen Kindern. — Die verstorbene Wittwe 
Renate Pirschky. geb. Marx, hat der Stadt letzwillig 
10 500 Mk. zu einer Stiftung hinterlasien, deren 
Zinsen zu Weihnachten an bedürftige Frauen und 
Mädchen evangel scheu Glaubens in gleichen Beträgen 
vertheilt werden sollen.

C. Aus dem Kreise Tanziger Niederung, 
19. Febr. Infolge des eingetretenen ThauwetterS hat 
die Eisdecke über die Weichsel derartig viel verloren, 
daß das Passiren derselben mit Fuhrwerken heute ein 
gestellt werden mußte. Bei Bohnsack wurde der Fuhr- 
betrieb mittelst Zugfähre wieder ausgenommen.

Dirschan, 19. Februar. Der Neubau einer 
Orgel mit 18 klingenden Stimmen für die erheblich 
erweiterte Kirche in S o b b o w t tz ist der altrenomrnirten 
Orgelbauanstalt W. Sauer in Frankfurt a. O. über­
tragen worden. Da die alte, noch sehr gut erhaltene 
Orgel dortselbst (mit 10 klingenden Stimmen) zum 
Abbruch verkauft werden soll, weil sie das große 
Gotteshaus nicht füllt, so bietet sich namentlich unbe­
mittelten Kirchengemeinden, welche noch ohne Orgel 
sind, eine sehr günstige Gelegenheit, ohne erhebliche 
Kosten diesem Mangel abhelfen zu können.

Thor«, 19. Februar. Der heutige Kreistag 
verzichtete aus sein Präsentationsrecht bei der Wieder» 
besetzung des hiesigen Landrathspostens und empfahl

die Ernennung deS jetzigen Verweser-, Regierungs- 
Assessors v. Schwerin. — Den heutigen Geburtstag 
des Coppernicus feierte der Verein durch einen 
öffentlichen Festakt und Festmahl; auch wurde wie 
alljährlich das Standbild des großen Entdeckers durch 
Gasflammen beleuchtet.

coo Schörreck, 19. Februar. Die alte evangelische 
Kirche in Neu-Barkoschin soll diesen Monat zum Ab­
bruch verkauft werden. — Der Haushaltsetat ist für 
Schöneck pro 1897—98 in Einnahme und Ausgabe 
auf 36.394 82 Mark festgesetzt.

f Tiegenhof, 18. Februar. Am 16. d. Mts. 
bräunte in Tiegenhagen das Haus der Wittwe Penner 
vollständig nieder. Das Haus wurde von 3 Familien 
bewohnt, die nur wenig gerettet haben. Die Ent- 
stehungSursache ist unbekannt. — Der Eigenthümer 
Seegler in Neustädterwald hat sein Grundstück für 
den Preis von 5400 Mk. verkauft. S. hat in Reitlau 
das dem Hofbesitzer H. Karsten gehörige HauS mit 
Garten käuflich erworben. — Am nächsten Sonntag 
veranstaltet der Männergesang - Verein in Degenort 
eine Schlittenpartie nach dem .Alten Schloß" bei 
Brunau.

Schneidemühl, 18. Februar. Plötzlich ge. 
st o r b e n ist vorgestern Abend die Arbeiterfrau 
Philippine KapinSkt, geb. Mallon. ES besteht die 
Annahme, daß der Tod dieser Frau, welche übrigens 
dem Trunke ergeben gewesen sein soll, infolge brutaler 
Mißhandlung seitens ihres Mannes eingetreten ist. 
Deshalb wird die Leiche sezirt werden.

Ostrowo, 17. Februar. Die hiesige Strafkammer 
verurtheilte heute den Wirthssohn Wladislaus 
Przybylskt aus Slaborowicz wegen T o d t s ch l a g S, 
den er in der Nacht vorn 17. bis 18 Dezember v. I. 
beim Wildern an dem Waldwärter Majchrzak verübt 
hat, zu zwölf Jahren Gefängniß.

Bromberg, 19. Februar. Ueber einen Eisen- 
bahn Unfall geht uns folgende Mittheilung zu: 
Gestern Ab. nd hat der von Bromberg in der Richtung 
nach Schneidemühl um 7i Uhr abgelafsene Personen» 
zug 64 in der Nähe der UebergangeS der Berliner 
Chaussee in Schleusenau einen führerlosen Om­
nibus ohne Jnsaffen übersatten und ein Pferd 
getödtet, Menschen sind nicht verletzt, auch ist Material­
schaden nicht entstanden. Der Zug ist mit geringer 
Verspätung weitergesahren. Nach dem jetzigen Stande 
der Untersuchung ist mitzutheilen, daß der Omnibus 
vorn Ueberwege nach der freien Strecke abgebogen ist 
und der Schrankenwärter denselben bis zur Durchfahrt 
deS Zuges nicht mehr vorn Bahn-Planum entfernen 
konnte. Der Wärter lief daher dem Zuge entgegen 
und gab demselben das Haltesignal, der Zug konnte 
jedoch nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht 
werden.

Liebstadt, 18. Februar. Beim Holzfällen 
Im Walde des Besitzers Baasner in Reichenthal wurde 
am Montag der Arbeiter Stenzel von einem fallenden 
Baume getroffen. Er erlitt einen Bruch des linken 
Unterschenkels,

Allenstein, 19 Februar. DaS Opfer einer 
raffinirten Diebesbande wurde, dem 
„B. T." zufolge, der hiesige Kaufmann B. Herr B. 
engagirte für sein Geschäft einen jungen Mann aus 
der Reichshauplstadt auf Grund ausgezeichneter Refe­
renzen, auch zeigte sich der CommiS im Geschäfte so 
ausnahmsweise gewandt und trefflich, daß er sich bald 
deS Vertrauens feines Chefs erfreuen durste — leider 
zum Nachtheil des letzteren. Wiederholt schien z. B. 
die Sasse an .Schwindsucht" zu leiden und trotz 
allen Nachforschungen konnte man den „Schwindsuchts- 
bacillus" nicht entdecken. Der Chef wurde aber 
aufmerksamer und eines Tage- konnte er zum größten 
Erstaunen bemerken, als der „gewandte und tresfliche" 

„Um so eher muß ich annehmen, Fräulein 
Beiersdorf, daß Ihn gerade ein starkes Mißfallen 
an meiner Person dazu bestimmt hat, sich von einer 
so wenig liebenswürdigen Seite zu geben. Und 
ich fürchte, jedes fernere Zusammentreffen würde 
aufs Neue derartige peinliche Scenen heraus­
beschwören."

„Nein, nein," versicherte sie lebhaft, „Rolf 
wird sein Unrecht einsehen, und auch Sie werden 
milder von ihm denken, wenn Sie ihn bester 
kennen. Haben Sie mir nicht vorhin versprochen, 
meine Wünsche zu erfüllen? Und wollen Sie jetzt 
schon vor dem ersten Opfer zurückschrecken, das ich 
von Ihnen erbitte?"

Nur die Dunkelheit, die ihm ihr Gesicht ver­
barg, konnte sie ermuthigen, so zu sprechen. Und 
Werners Entschluß, nie mehr hierher zurückzu- 
kehren, konnte doch nicht ganz unerschütterlich ge­
wesen sein, da schon so wenige Worte hinreichten, 
ihn wieder in's Wanken zu bringen.

„Ein Opfer, mein liebes Fräulein, würde es 
für mich vielmehr sein, wenn ich um Ihres glück­
lichen Friedens willen darauf verzichtete, wieder zu 
kommen. Seien Sie versichert, daß ich die schönen 
Stunden nie vergessen werde, die ich heute hier 
verlebt."

„O, wenn das wirklich Ihre Meinung ist, Herr 
Doctor, so lasten Sie mich nicht umsonst gebeten 
haben. Versuchen Sie es mit Rolf nur noch ein 
einziges Mal! Ich werde vorher mit ihm reden 
— und ich verspreche Ihnen, daß Sie eine Genug­
thuung für sein voriges Benehmen erhalten werden. 
Gerade auf seine Bekanntschaft mit Ihnen hatte 
ich ja so große Hoffnungen gesetzt."

Hinter ihnen wurde die Thür des Wohnzimmers 
aufgeriffen und in dem Lichtschein, der da auf die 
Diele hinaussiel, sahen sie Rolf Hardecks hohe Ge­
stalt. Er mußte unmittelbar nach Werners Auf­
bruch den Entschluß gefaßt haben, sich ebenfalls zu 
verabschieden, und er hatte es nun offenbar sehr 
eilig; denn der Gruß, mit dem er an Felicia vor- 
übcrging, war hastig und kühl.

Werner fühlte, daß es unschicklich sein würde, 
noch länger mit dem jungen Mädchen auf dem 
halbdunklen Gange zu verweilen, und so wandle er 
sich, um dem Maler zu folgen.

„Gute Nacht, mein Fräulein!" sagte er, und 
dann nach einem kurzen Zaudern erfaßte er Felicias 
Hand „Ich darf Ihnen nichts versprechen," setzte 
er flüsternd hinzu, „aber ich bitte Sie, jederzeit 
auf meinen guten Willen zu zählen."

Er täuschte sich nicht, als er einen warmen 
Druck ihrer Hand zu spüren glaubte, und leise, 
doch in sehr herzlichem Tone, kam es an sein Ohr:

„Auf Wiedersehen also — und tausend, tausend 
Dank!"

Bis zu dem Ausgange der „Terrasse" mußten 
die beiden Männer nothwendig dieselbe Richtung" 

einschlagen; aber es wurde, obwohl sie fast Seite 
an Seite gingen, kein Wort zwischen ihnen gesprochen. 
Erst als sie die Straße erreicht hatten und als 
Werner zu stummem Abschiedsgruß die Hand nach 
seinem Hute erhob, brach Rolf Hardeck das 
Schweigen.

„Sagen Sie mir doch ganz ehrlich, Herr Doctor: 
Der Zweck ihrer Hierseins stand in einer gewissen 
Beziehung zu meiner unbedeutenden Person, und 
mein guter Oheim war er, der sich bemüht hat, 
diese Begegnung herbeizuführen — nicht wahr?"

Werner war betroffen von der Bestimmtheit, mit 
der diese unerwartete Frage an ihn gerichtet wurde. 
Und seine offenkundige Verlegenheit war nicht viel 
weniger als eine Bejahung.

„Ich weiß nicht, mein Herr," begann er unsicher, 
doch der Andere ersparte ihm die Ausflüchte.

„Man braucht nicht gerade ein Hellseher zu sein, 
um die Anschläge dieses alten Kindes zu durch­
schauen," unterbrach er ihn trocken. „Und ich ver­
stehe mich nun schon einigermaßen auf seine diplo­
matischen Künste. Sobald ich vorhin Ihren Namen 
hörte, war mir alles klar."

„Und geschah es deshalb, daß Sie mir mit so 
ausgesuchter Freundlichkeit begegneten?"

Die spöttische Frage setzte den Maler keineswegs 
in Verlegenheit. „Sie dürfen sich nicht darüber 
wundern. Von den mancherlei Worten, die ich nicht 
ausstehen kann, ist mir das Wörtchen „Gönnerschaft" 
eines der unausstehlichsten."

„Nun, ich würde Ihnen die meinige nicht auf­
gedrängt haben, Herr Hardeck, selbst wenn Sie es 
mit der Verurtheilung meiner schriftstellerischen 
Thätigkeit etwas weniger eilig gehabt hätten."

„Hat meine Kritik Sie verletzt? Das war 
eigentlich nicht beabsichtigt. Und ich will Ihnen 
sogar bekennen, daß ich nicht einmal ganz aufrichtig 
gewesen bin."

„Nicht ganz aufrichtig? Wie soll ich das ver­
stehen?"

„Ich log, als ich sagte, daß ich Ihr Buch nicht 
gelesen hätte. In Wahrheit kenne ich es sehr genau, 
und ich halte es für ein schlechtes Buch nur deshalb, 
weil darin eine Fülle von Geist und Wlffen und 
erstaunlichem Fleiß an eine ganz und gar unfrucht­
bare Aufgabe verschwendet ist. Aber diese meine 
Ansicht wird Ihnen vermuthlich sehr gleichgültig sein, 
und ich sage es auch nur, um eine ganz zwecklose 
Unwahrheit wieder aus der Welt zu schaffen. Daß 
Sie mich für sehr undankbar und höchst anmaßend 
haltend, muß ich im Uebrigen als etwas Unabänder­
liches wohl ertragen."

„Sie werden bei der Oberflächlichkeit unserer 
Bekanntschaft nach dieser Richtung hin keine Geständ- 
niffe von mir erwarten. Einen Wunsch aber möchte 
ich Ihnen allerdings noch aussprechen, Herr Hardeck."

„Und das wäre?"
„Mit welchen Hoffnungen auch immer Herr

CommiS alle Lehrlinge fortgeschickt hatte, daß ein 
unbekannter Herr tm Laden erschien, um ohne Be­
zahlung von dem „vertrauensvollen Jüngling" zwei 
Kistchen Cigarren in Empfang zu nehmen. Daß der 
CommiS unter diesen Verhältnissen sortgeschickt wurde, 
ist sehr erklärlich, wer beschreibt aber das kolossale 
Erstaunen des Herrn B., als er von der Berliner 
Polizei die Nachricht erhielt, daß dort eine Hehlerbande 
festgenommen sei, welche aus dem B.'schen Geschäfte 
stammende Waaren in Empfang hätte nehmen wollen. 
Die Waaren wurden von dem entlarvten Schurken 
nach und nach der Berliner Gesillschast zugeschmuggelt. 
Man nehme sich aber allgemein diesen Fall zu Nutz 
und Lehre, es scheint, als ob die dunkeln Schwindler­
banden Berlins ihre Netze auch in den Provinzen 
legen wollen.

Pr. Holland, 19. Februar. Durch Vermittelung 
des Vorstandes der polytechnischen Gesellschaft wird 
am Sonntag den 7. März der berühmte Nordpol­
fahrer Ritter Dr. von P a y e r im Prochnow'schen 
Saale einen Vor trag über „Nordpol, Südpol und 
über die moderne EiSsch^fffahrt" halten.

(!) Ltebemühl, 19. Februar. Gestern hatten der 
Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung eine 
gemeinschaftliche Sitzung, in welcher über den Bau 
der hiesigen Kirche beschlossen wurde. Von der alten 
Kirche soll nur ein kleiner Theil abgebrochen werden, 
damit Raum gewonnen wird, die neue zu bauen. Sie 
soll in der Richtung von Norden nach Süden zu stehen 
kommen, während die alte Kirche von Osten nach Westen 
steht. Nach dem Projekt betragen die Baukosten ca. 
140,000 M. Dieser Betrag soll wie folgt aufgebracht 
werden: Die Regierung liefert einen Theil deS Ma­
terials im Werthe von 32 000 M., duS Allerhöchste 
Gnadengeschenk beträgt 20,000 M. und bet Restbetrag 
von 36.000 M. bildet ein AmortisationSdarlehn. Mit 
dem Bau der Kirche soll so frühzeitig begonnen wer­
den, daß derselbe im Laufe des nächsten JahreS voll­
endet wird. — Der Männergesangverein wählte in der 
gestrigen Generalversammlung folgende Herren in den 
Vorstand: zum Vorsitzenden Lehrer Bräuer, zum Di­
rigenten Lehrer Wichert, zum Schriftführer Kaufmann 
Domnick, zum Kassirer Kaufmann OtlowSki, zum Bei­
sitzer Kaufmann Warth. Der Verein hat z. Z. 60 Mit­
glieder und zwar 30 active und 30 passive. Kassen- 
bestand gegenwärtig 174 Mark.

Braunsberg, 18 Februar. Das hiesige königl. 
Landgestüt ist wiederum von einem bedeutenden Ver­
lust betroffen worden. Der werthvolle Rapphengst 
„Libanon", bet heute vor ein leichtes Schlittenfuhr- 
werk des Gestüts gespannt worden war, ging durch, 
kam dabei zu Fall und mußte getödtet werden, ba er 
das linke Hinterbein gebrochen hatte. Der Schaden 
dürfte etwa 8000 Mark betragen.

Sensburg 17. Februar. Seit 14 Tagen herrscht 
die Influenza hier in ganz ungewöhnlicher Weise. 
Wohl der zehnte Theil der Bevölkerung ist erkrankt.

Königsberg 19 Februar. Der ostvreußische Pro- 
vinziallandtag ist heute Mittag durch den Oberpräsidenten 
Grafen Bismark mit einer Ansprache eröffnet worden, 
in welcher der Oberpräsident besonders die Vorlagen 
betreffend die Kleinbahnen, die Mtlzbrsnbschäden und 
die Regulirung der Meme! befürwortet.

Königsberg, 19. Februar. Auf dem der Ost- 
preußischen Südbahn-Gesellschast gehörigen Terrain 
des neuen Pregelbahnhosts vor dem Holländer Baum 
soll neben dem tm Rohbau nahezu vollendeten Getreide- 
Silo ein weiteres großes Unternehmen in's Leben 
treten. Es handelt sich um den Bau großer Lager- 
Häuser, welche die Ostpreußische Sübbahn-Gesell- 
schast für die erste Hanf - Exportfirma am Platze 
Herrmann Levithan u. Co. dort erbauen wird.

Jnsterburg 19. Februar. Die Einrichtung einer

Post-Zweigstelle tm unteren Stadttheil wird 
von den daselbst ansässigen Einwohnern immer nE 
als ein dringendes Bedürfniß empfunden, da das 
Hauptpostamt in der Wilhelmstraße vorn Pregel' 
stadttheil so weit entfernt liegt, daß für Hin» 
Rückweg und Abfertigung fast eine Stunde nothwendig 
wird. — Die neue Baptistenkapelle in 
Ziegelstraße wird am nächsten Sonntage durch 
Haltung eines FestgotteSdienstes feierlichst elngeroeW 
werden.

Literatur.
§ Im Verlage von Robert Lutz in Stuttgart 

ist erschienen: Trildy, Roman von George dtl 
Maurier übersetzt von Marg. Jakobi. Im Laust 
der letzten Jahre hat wohl kaum ein Buch gleich bei 
seinem Erscheinen in Amerika und in England ein 
solches Aussehen erregt wie der Roman Trilby von 
George du Maurier, dem langjährigen artistischen 
Mitarbeiter des .Punch". Innerhalb von zwei Jahren 
wurden 400 000 Exemplare abgesetzt und daS Interesse 
des PublckumS ist noch nicht erloschen. Im ersten 
Teile ist daS fröhliche Künstlertreiben der Maler und 
Musiker im PariS der fünfziger Jahre mit einer 2ebf 
haftigkeit und urwüchsigem Reiz beschrieben, wie vielleicht 
noch niemals. Drei junge Mcler sind es, die un$ 
das ganze Buch hinduch beschäftigen, drei sehr originelle 
und charakteristische Figuren, die durch innige Freund­
schaft verbunden sind, die in der Freude am gemein» 
schaftlichen Leben, Arbeiten und Genießen besteht, frei 
von jeder Schmeichelei und Sentimentalität. Zu de» 
drei Freunden gesellt sich als vierte ein junges Mädchen, 
Trildy, nach der das Buch Den Namen hat. Zwar 
ist gegen ihre Vergangenheit manches einzuwenden, 
aber ihr großes und selbstloses Herz, sowie die einigende 
Kraft eines tragischen Geschickes, als dessen Opfer sie 
unterliegt, gewinnen ihr unsere Sympathie. Als böses 
Prinzip steht diesen der geniale Tonkünstler Svengali 
gegenüber. Wie abstoßend er aber auch gezeichnet ist, 
wir können der unheimlichen Gewalt, die er ausübt, 
ebensowenig widerstehen, wie fein willenloses Opfer i 
seine absurden Aeußerungen erregen immer wieder unser 
Vergnügen. Der zweite Teil spielt meistens in England, 
besonders in London, wo wir in die verschiedensten 
Gesellschaftskreise eingeführt werden, die mit großer 
Sachkenntnis gezeichnet sind. Wie Jugend und Alter 
stehen sich beide Städte gegenüber, die Erzählung wird 
ernster, bis zu dem versöhnenden Schluß. — Möge 
der Roman sich auch in deutscher Uebersetzung viele 
Freunde erwerben! Er ist ohne Zweifel ein höchst 
eigenartiges Erzeugnis im Gebiete der Litteratur. Die 
deutsche Ausgabe ist soeben in 6. Auflage (Preis Mk- 
4 50 brosch., Mk. 5,50 geb.) erschienen.

Vermischtes.
— Kindermund Die kleine Elfe (zum Schaö 

des Dienstmädchens, den sie bisher nur in der Mütze g<s 
sihen): „Onkel Soldat, wo hast Du denn den schönen 
Helm her?" — Soldat: „Den habe ich vorn Kaiser, 
mein Kind." — Elfe: „So, dann hat dcr Kaiser 
wohl heute Deine Mütze auf."

— Modern Freundin: „War es dir, wie 
auch so bange während der Trauung?" Junge FroU- 
„Bis er sein „Ja" heraus hatte, bann bin ich ruhw 
geworden." „

— Höchste A-hnlichkeit. Maler: „Nun, wie 
finden Sie das Portrait Jhc-r Frau Gemahlini r 
Ehemann (sich das Portcatt seiner Frau anfe&et10'' 
„Aber das ist ja zankend ähnlich!"

Ludwig Beiersdorf mich eingeladen haben mag, 
jedenfalls geschah es in der besten und liebevollsten 
Absicht, und es würde mir sehr leid thun, wenn 
Sie ihm in völliger Mißachtung seines redlichen 
Willens ihren Dank nur in hämischen Bemerkungen 
abstatten wollten."

„Sehr verbunden für die gute Meinung/ Herr 
Doktor! — Sie halten mich also für einen Erz- 
böiewicht? Aber wie es damit auch bestellt sein 
mag, das Gemüth dieses alten Mannes da hinter 
uns werden Sie mich nicht kennen lehren. Sagte 
ich nicht bereits, daß er ein Kind ist? Und ein 
sehr gutartiges obendrein. braucht kein Dichter 
erst die schwächliche Moral zu predigen: Du, sag' 
ab dem thörichten Neid — und dulde, gedulde Dich 
fein! Er hat den thörichten New wohl nie gekannt, 
und was seine Geduld betrifft —■ nun, Sie haben 
ja gesehen, daß er es trotz seiner grauen Haare 
noch immer nicht müde geworden ist, auf die Sonne 
zu warten, die doch niemals kommen wird."

Er mußte Felicias Gesang von draußen belauscht 
haben, daran konnte nach dieser Beziehung auf die 
Heyse'schen Verse kein Zweifel mehr sein. Und es 
war gewiß befremdlich, daß er vorhin in ihrer 
Gegenwart nicht mit einer Silbe davon gesprochen 
hatte. Ohne sich eines bestimmten Zweckes bewußt 
zu werden, fühlte Werner plötzlich die unwidersteh­
liche Versuchung, ihn auf die Probe zu stellen.

„Er braucht sie nicht mehr zu erwarten, wie ick 
denke," sagte er. „Seine Kammer ist längst voll 
Sonne."

Der Maler, der neben ihm weiter gegangen 
war, blieb stehen und betrachtete ihn aus seinen 
stechenden schwarzen Augen mit einem durchbohrenden 
Blick.

„Finden Sie das, Herr Doktor?" fragte er scharf. 
„Und Sie würden es vielleicht sogar nicht ver­
schmähen, sich ebenfalls ein wenig in diesem Sonnen­
schein zu wärmen?"

„Wenn man es mir gestattet, beginge ich dann 
ein Verbrechen, es zu thun?"

„O, man wird es Ihnen gestatten," rief Hardeck 
heftig. „Verlassen Sie sich darauf, daß man es 
Ihnen gestatten wird. Ein junges Leben voller 
Enttäuschung und Verrätherei hat diesen närrischen 
Alten noch nicht dahin gebracht, den Menschen zu 
mißtrauen. Haben Sie einmal seinen rührenden 
Geschichten eine Stunde lang zugehört, so hält er 
Sie auch schon für seinen Freund und für einen 
evlen, hochherzigen Menschen. Sie dürfen fortan 
ganz nach Ihrem Belieben in seinem Hause ein­
und ausgehen und ganz nach Ihrem Belieben auch 
dürfen Sie, wenn Ihnen just der Sinn danach steht, 
seine Tochter ins Gerade bringen oder sie für ihr 
ganzes Leben unglücklich machen."

„Von dem schönen Vertrauen, das Sie Ihrem 
Oheim nachrühmen, scheinen Sie selbst sehr wenig 
zu besitzen, Herr Hqrdeck."

„Nein, ich besitze nichts davon — garnicht^- 
Man hat es mir bei Zeiten abgewöhnt. Und 
sind da auf eine Sache gekommen, hinsichtlich deren 
ich mich am allerwenigsten zum Spaßen aufgelegt 
fühle. Wissen Sie denn auch, Herr Doktor, was 
es mit dem Sonnenschein in meines Onkels Kammek 
auf sich hat? — Vielleicht wissen Sie es nicht, und 
darum will ich es Ihnen sagen, so wie ich's mir 
selber nach und nach aus dem Gerede der Leute 
und aus meinen eigenen Beobachtungen zusammen- 
gereimt habe. Es mag etwas sehr schönes sein uM 
ein argloses Herz und ein Kindesgrmüth, im 'Kamp! 
ums Dasein aber sind es jedenfalls verteufelt schlecht 
Waffen. Und wenn es irgend Jemand nöthig gf 
habt hätte, mit einem großen Vermögen auf die 
Welt zu kommen, so war es mein guter Onkel 
Ludwig. Es scheint, daß er einmal wirklich nahe 
daran gewesen ist, zu einem solchen Vermögen 
gelangen; aber ich vermuthe, daß ein Anderer klug 
genug war- es ihm vor der Nase wegzuschnappew 
Die Schufte sind immer klüger, als die ehrlichen 
Leute; das wollte ich vorhin schon bemerken, als ich 
Sie vor dem ehrenwerthen Consul Amandus Beiers- 
dorf warnte. Sicher ist, daß mein Oheim bei sein^ 
Verheirathung mit der großen Elisabeth Heinsi^ 
nichts besaß, und daß auch diese berühmte Di^ 
eine sehr schlechte Haushälterin gewesen ist. Sonst 
würden die Ersparnisse, die sie hinterließ, doch etwas 
länger ausgereicht haben. Es muß ein wenig 
götzlicher Kampf um das Leben und mit dem Leben 
gewesen sein, den der arme unpraktische Mensch 
fünfzehn Jahre lang gekämpft tat. So ziemlich 
Alles, was er an beweglicher Habe besaß, schwand 
ihm dabei unter den Händen fort, und das Einzige 
was sich in seiner Wirthschaft beständig vergrößert^ 
war die Summe seiner Schulden. Daß sie nw* 
als die Tochter eines Millionärs aufwuchs, wird 
meine Base Felicia vermuthlich schon frühzeitig 
merkt haben; aber man hat mir erzählt, daß ihr 
die Erkenntniß der ganzen Wahrheit doch erst $- 
kommen sei, als eines Tages die Gerichtsvollzieher 
nicht nur die letzten armseligen Möbel, sondern auch 
das vergötterte Heiligthum des kleinen Hausstandes' 
das Portrait der berühmten Elisabeth Heinsius, P111 
ihren blauen Siegeln beklebten. Und von jen<^ 
Tage mag es wohl datiren, daß sie aus einem 
nützen kleinen Mädchen der Sonnenschein in meiu^ 
Onkels Leben geworden ist."

„So war sie es, die eine Besserung der traurig^ 
Verhältnisse herbeigeführt hat?" ..

„Ja, — sie mit ihren sechzehn Jahren. ® 
hatte eine vorzügliche musikalische Ausbildung 
halten, und mit einer wahrhaft männlichen Energ 
wußte sie dieselbe für den Broderwerb nutzbar zu mach^' 

(Fortsetzung folgt.)
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